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3ng. C. Th. Merz in Medellin (Kolumbien):

K u ltu r  — T ech n ik
Kultur —  Technik —  Volk, drei Begriffe, die im 

Bewußtsein des deutschen Menschen früher von­
einander getrennt waren und heute teilweise noch 
sind, von denen jeder für sich ein Eigenleben zu 
führen schien, von denen jeder einzelne zudem 
wieder in sich aufgespalten war, in Teile zerlegt, 
die gegeneinander ausgespielt wurden, die Objekte 
und Subjekte eines oft erbitterten und zerstören­
den Kampfes waren.

Kultur —  Technik —  Volk, jedes dieser Worte 
umschließt einen ungeheuren Bereich mensch­
licher Lebensäußerungen, und es erscheint ver­
messen, über diese drei Bereiche in einer kurzen 
Abhandlung sprechen zu wollen, die einigermaßen 
in die Tiefe der W esenheiten Vordringen und nicht 
an der Oberfläche bleiben soll.

In der Tat: mit jedem dieser drei Begriffe haben 
sich in der Vergangenheit Berufene und Unberu­
fene beschäftigt, versuchten, zum Kerne ihrer W e­
senheit vorzustoßen, oder auch begnügten sie sich 
damit, die Oberfläche abzutasten, um vielfach in 
einer Aneinanderreihung von Phrasen stecken zu 
bleiben. Unübersehbar und nicht zu bewältigen  
ist die Literatur, die sich mit diesen Begriffen be­
faßt, die sowohl die Erscheinungen in ihrer jew ei­
ligen Gesamtheit zu ergründen sucht, oder —  was 
häufiger der Fall ist —  sich mit Einzelfragen je­
weils beschäftigt.

Hier wie auf so vielen anderen Gebieten hat die 
Vergangenheit zwar eine unendliche Anzahl ein­
zelner Steine geschaffen, aber es war ihr nicht ge­
geben, diese Steine und Steinchen zu einem Mosaik 
zusammenzufassen und damit die Ganzheit vor 
Augen zu führen. Die Zeitepoche, die wir im Be­
griffe sind zu überwinden, mußte sich ihrem W e­
sen nach immer mehr in Einzelheiten verlieren, 
mußte immer stärker aufspalten und zerspalten, 
und schließlich konnte sie nicht mehr die großen 
Zusammenhänge erfassen und lebendig machen.

So mußte es kommen, daß Kultur und Volk als 
zwei Begriffe erschienen, die sich nicht zu decken 
brauchten, ja die darüber hinaus sich teilweise 
ausschlossen. So mußte es kommen, daß Teile des 
Volkskörpers von den Kulturgütern ausgeschlos­
sen schienen, zum mindesten in dem Bewußtsein 
lebten, daß sie —  absichtlich oder unabsichtlich 
bleibt sich gleich —  von den Kulturgütern ausge­
schlossen seien. Andere Volksteile wieder lebten 
in der Anschauung, sie allein seien die Schöpfer 
und Aufwärtsentwickler der menschlichen Kultur, 
sie allein erzeugten Kulturgüter und glaubten, 
daraus besondere Rechte abzuleiten. Wieder an­
dere meinten, daß sie allein die Träger und Be­
wahrer der Kultur seien, und daß ohne sie kein 
Kulturvolk entstehen und bestehen könnte.

-  V o lk
Kultur und Technik aber wurden, je mehr das 

technische Schaffen und das technische Erzeugnis 
in die Lebensgrundlagen der Menschen und ihrer 
Gemeinschaften eingriff, zu einer Streitfrage, in 
der die einen in dieser Technik den Feind kultu­
reller Entwicklung sahen, ja den Untergang aller 
menschlichen Kultur in einer Technisierung vor­
auszusehen vermeinten; während andere zwar jene 
Annehmlichkeiten anerkannten, die technisches 
Schaffen ihnen im täglichen Leben zur Verfügung 
stellte, aber diese Technik höchstens w irtschaft­
liche, materielle, zivilisatorische Bedeutung zuer­
kannten, die lediglich als Vorstufe zur Kultur zu 
werten sei. Wieder andere wollten in Kultur und 
in Technik zwei getrennte W elten sehen, die aber 
nur gewissermaßen zufällig nebeneinander in un­
serem Zeitalter bestehen, und die sich nicht gegen­
seitig auszuschließen brauchten, in denen der 
Mensch —  wie er von einem in ein anderes Zim­
mer seiner W ohnung geht —  wechselseitig lebt. 
Schließlich kamen noch andere, die jede Kultur 
ohne Mitwirkung der Technik verneinten.

Und die Beziehung Technik und Volk zeigte 
kein grundsätzlich anderes Bild. Große Teile des 
Volkes sahen in der Technik nur die Maschine, die 
sie nicht beherrschten, als deren Sklave sie sich 
fühlten; anderen war die Technik mit ihren Errun­
genschaften nur eine materielle Gelegenheit, und 
beide Gruppen bekämpften sich erbittert. Zwischen 
beiden standen zahlreiche andere V olksteile in der 
Gefahr, von diesen Mächten zerrieben zu werden, 
wenn sie nicht auf die eine oder andere Seite tra­
ten. Und es mußte kommen, daß nicht wenige in 
der Technik die Urheberin der sozialen Frage und 
der sozialen Kämpfe sahen und glaubten, in ihr 
den eine Realität gewordenen Teufel zu erkennen 
und bekämpfen zu müssen. Die Allgemeinheit 
gewann kein klares Verhältnis zu der Technik, 
deren Erzeugnisse sie wohl da und dort bestaunte 
und als „W under“ kennzeichnete; sie konnte es 
auch nicht gewinnen, es blieb selbst da, wo bester 
W ille zum Verständnis und zur Einordnung in das 
geistige Bild vorhanden war, das Gefühl der Fremd­
heit, das Gefühl, einer Macht gegenüberzustehen, 
der man anscheinend rettungslos ausgeliefert war, 
mit der man sich zwar abfinden mußte, die aber 
stets einen Rest von Unbehagen zurückließ.

Die Dreiheit Kultur —  Technik —  Volk zeigte 
so in ihrer Gesamtheit wie in ihren Bestandteilen  
ein zerrissenes, zerklüftetes Bild, weil sie einge­
schlossen war in einen Ideenkreis, der den Men­
schen immer weiter von der naturgegebenen Wur­
zel entfernte, seinen Blick vom Ganzen ins Ein­
zelne lenkte und ihn schließlich entwurzelte, so 
daß er am Ende glaubte, alles in seine Bestand­
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teile auflösen zu müssen und zu können und dar­
über so ins Spezielle geriet, daß er die Zusammen­
hänge nicht mehr sah und sie deshalb verneinte.

D ieses Gegeneinander, diese Zersplitterung und 
diese geistigen wie materiellen Kämpfe lassen sich 
auf einen gemeinsam en Nenner zurückführen: 
nämlich auf die Verneinung einer höheren geisti­
gen W esenheit, der der einzelne Mensch verknüpft 
ist und bleibt. Ob er daran glaubt oder nicht, diese 
W esenheit ist eine Realität, und weil er sie ver­
neinte, mußte er auf Irrwege geraten, von denen 
der m aterialistische einer der verhängnisvollsten  
war.

D iese höhere W esenheit ist in dem Begriff Volk  
schlechthin gegeben. Es ist die aus der Gemein­
sam keit des Blutes erstandene Gemeinschaft, die 
Volksgem einschaft, an die der einzelne Mensch 
verhaftet ist, durch die er lebt und für die er lebt. 
In dieser Erkenntnis liegt der W endepunkt un­
serer Zeit, mit ihr hat eine neue Zeitepoche be­
gonnen. D iese neue Zeit einer neuen W eltan­
schauung führt den durch den Irrweg des Indivi­
dualismus entwurzelten Menschen wieder zurück 
zu seiner wahren Wurzel, aus der er sein geistiges 
wie materielles Leben zieht: zur Gemeinschaft, 
zum Volke, das bestimmt ist durch die Gemein­
sam keit der Rasse und des Blutes.

Von diesem Primat aller D inge und Geistigkeit 
gesehen, werden auf einmal alle Zweifel gelöst, 
werden alle Faktoren des uns so verw ickelt er­
scheinenden Lebens einfach und klar, bestimmen 
sich alle strittigen Begriffe eindeutig und finden 
sich zusammen zu einer großen Einheit: zu dem  
Kulturkreis, der das Volk selbst ist.

Von der so gewonnenen höheren Plattform er­
halten wir zuerst die Klarheit über die Organisa­
tion der Volksgem einschaft, nämlich über den 
Staatsbegriff, über den kein Streit mehr herrschen 
kann wie in der Vergangenheit, in der gerade der 
Streit um den Begriffsinhalt und um die Beherr­
schung des Staates eine oft ausschlaggebende 
Rolle gespielt hat. Die Frage nach dem W esen  
des Staates, des nationalsozialistischen Staates, 
hat der Führer und Reichskanzler in der ihm eige­
nen klaren und einfachen Formulierungskunst mit 
dem Satz beantwortet: „W as heißt Staat? V olks­
genosse, du bist der Staat!“.

Somit erkennen wir den nationalsozialistischen  
Staat als Volksgem einschaft an sich und als ihr 
Machtmittel nach innen und außen. Wir erken­
nen aber auch, daß dieser Staat etwas anderes ist 
als die Staaten der Vergangenheit; erkennen, daß 
er nicht starre Konstruktion und Organisation ist 
und sein kann. Denn das Volk und seine Gemein­
schaft sind lebendig; wie der einzelne ein Organis­
mus, ein Lebendiges und damit in ständiger E nt­
wicklung und Veränderung befindliche W esenheit 
ist: so kann auch die Gemeinschaft dieser einzel­
nen nur ein Organismus sein; so kann dieser Staat 
als Gemeinschaft selbst nur organisch, d. h. leben­
dig sein.

Nur ein organischer Staat ist „wahrer S taat“. 
Nur ein wahrer Staat trägt Ew igkeitsw ert in sich, 
weil er dem lebendigen Leben, dem ewigen „Stirb 
und W erde“, folgt, und weil er das seelische Fun­

dament mit dem V olke als organisierte V olksge­
meinschaft gemeinsam hat.

Der Ingenieur ist in seinem anschaulichen Den­
ken allzuleicht geneigt, den Staat wie auch eine 
Organisation konstruktiv zu denken. Etw a eine 
„Maschine“ sich vorzustellen, bei der ein Rad 
w ohlübergelegt und zweckhaft in das andere ein­
greift, ein Getriebe mit dem anderen zwangläufig 
verbunden ist. Und wie in die A llgem einheit im 
Laufe technischer Entw icklung und Durchdrin­
gung des Lebens mit Technik manche Sprachteile 
des Technikers übergegangen sind, so spricht man 
vielfach auch von der „Staatsm aschine“ u. ä. Ein 
so gedachter „m echanischer“ Staat ist ebenso­
wenig entw icklungsfähig wie es eine Maschine in 
sich ist. Ein solcher Staat hat seine Entwicklung 
abgeschlossen, die Maschine verm ag zwar nach 
dem ihr gegebenen Gesetz weiterzulaufen, die Ein­
zelteile greifen vorschrifsm äßig ineinander und 
halten den Mechanismus im Gange, der als solcher 
vollkom m en und bewundernswert in seiner Prä­
zision sein kann. Eine Aenderung aber, eine Auf­
wärtsentwicklung ist der Maschine nicht gegeben. 
Das ausscheidende Einzelteil kann und wird im­
mer nur durch genau das gleiche Einzelteil, das 
so und nicht anders ist und sein kann, ersetzt wer­
den können.

Ein solcher Staat ist ein Term itenstaat. Es ist 
bezeichnend, daß —  offenbar unter dem Einfluß 
technischer D enkw eise —  der A m eisenstaat häufig 
als Vergleichsobjekt herangezogen wurde, na­
mentlich dann, wenn von der „Totalität“ des 
Staates die Rede war. Der nationalsozialistische 
Staat stellt als „totaler S taat“ das oberste Gesetz 
auf: „Gemeinnutz geht vor E igennutz“, und dieses 
Gesetz —  so sagen uns Termitenforscher —  ist im 
Term itenstaat „bis in die letzte K onsequenz“ ver­
wirklicht; dieser Staat „ist T otalstaat reinster 
Prägung“.

Wäre diese Erklärung richtig, so müßte der na­
tionalsozialistische Staat naturnotwendig als „to­
taler Staat“ nach dieser letzten „Vollkommenheit“ 
streben; er müßte somit zum m indesten den Keim 
solcher „Totalität“ in sich tragen; er müßte sich 
mechanisieren, denn der Term itenstaat ist kein 
totaler Staat, sondern eine am Ende der Entwick­
lung stehende Gemeinschaft von Lebewesen, die 
für sich selbst keine Entwicklungsm öglichkeit 
mehr in sich tragen. Der Term itenstaat ist Mecha­
nismus, ist mechanisierte Organisation.

In der E ntw icklungsm öglichkeit aber liegt das 
W esen des Organischen, w ie es im W esen der Or­
ganisation liegen sollte. Wir müssen uns in die­
sen Dingen freimachen von der Gedanken- und 
Vorstellungsverbindung mit der Maschine. Es ist 
abwegig, davon zu sprechen, daß es keine „voll­
kommene Organisation“ geben könne, weil es 
im W esen der Organisation als Mittel zum Zwecke 
liege, daß sie unvollkom m en ist, „w ie es ja auch 
keine vollkom m ene Maschine geben kann“. Und 
wenn schon Vergleichsbilder herangezogen wer­
den, um das W esen der Begriffe anschaulich zu 
machen, so muß man hier beim Organismus blei­
ben, der sich aus in sich lebendigen Einzelgliedern  
zusam m ensetzt und selbst wieder ein Ganzes ist
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mit einheitlichem Lebensstrom und einheitlicher 
Lenkung.

Der wahre Staat, der den Ewigkeitskeim  in sich 
birgt, der wohlverstandene Totalität ist, kann so 
nur lebendiger Organismus, das lebendige Volk 
sein, dessen Gemeinschaft in der gemeinsamen 
Rasse und dem durch sie bedingten Kulturkreis 
fundiert ist. Das lebendige Volk aber setzt sich 
zusammen aus Menschen, die Entwicklungsm ög­
lichkeiten in sich tragen, und nur durch die In­
dividualität der einzelnen Menschen wird der Staat 
lebendig. Und immer wird diese organisierte 
Volksgemeinschaft, die wir Staat heißen, „unvoll­
kommen“ sein und sein müssen; denn in dem 
Augenblick der „Vollkom m enheit“ wäre sie tot. 
Die „Unvollkommenheit“ gibt ihr das „Leben“, 
weil sie das Streben nach Vervollkommnung er­
zeugt.

So wird die Stellung des einzelnen im neuen 
Staat klar. Sagte der Individualismus, auf dem 
sich die Staaten der jüngsten Vergangenheit und 
Gegenwart aufbauen, daß der einzelne alles sei 
und sich von ihm alle Lebensäußerungen und da­
mit auch die Form der Gesellschaft ableiten, so 
ist die W eltanschauung des Nationalsozialismus 
nicht etwa eine Umkehrung dieser Funktion. Etwa 
so, daß die Gemeinschaft alles und der einzelne 
nur abgeleitetes W erkzeug der Gemeinschaft ist. 
Vielmehr: die Gemeinschaft ist Organismus, dessen 
ihn aufbauende und bestimmende Glieder die ein­
zelnen sind, beide organisch miteinander verhaf­
tet, und der einzelne ist nichts ohne die Gemein­
schaft, die in ihrer übergeordneten W esenheit der 
Zusammenarbeit der einzelnen Sinn und Ziel gibt.

Aus der so verstandenen W esenheit der organi­
sierten Volksgemeinschaft em pfängt der einzelne 
erst seine wahre Bedeutung als Glied des Ganzen 
und seine Aufgabe im Staat. Durch diese Glied- 
haftigkeit begründet sich erst der einzelne als Per­
sönlichkeit, als Individualität, durch die er für die 
Gemeinschaft wahren W ert gewinnt. Aus dieser 
Auffassung von der W esenheit des einzelnen und 
der Wesenheit der staatlichen Gemeinschaft sowie 
ihrer funktionellen Verhaftung ergibt sich nicht 
die Unterdrückung des einzelnen, seine Entklei­
dung seiner Individualität, wie das Folge des me­
chanisierten Termitenstaates sein müßte. Sondern: 
die „Erhöhung des Individuums durch Erziehung 
zur staatlichen Persönlichkeit“.

Im nationalsozialistischen Staat ist somit der ein­
zelne „staatliche Persönlichkeit“, und daraus folgt 
die Erkenntnis der innerlich empfundenen Verpflich­
tung, mit den natürlichen Gaben der Gemeinschaft 
zu dienen und diese Gabe zur höchstmöglichen  
Leistungsfähigkeit auszubilden. Hier findet das 
„Leistungsprinzip“ seine soziologische Begrün­
dung und seine Bedeutung für den wahren Staat. 
In diesem Staat kann nicht mehr, wie unter der 
individualistischen W eltanschauung, die Reifung 
zur Persönlichkeit, wozu auch die körperliche Er­
tüchtigung gehört, nur eine höchsteigene, private 
Angelegenheit sein. Sie ist vielmehr eine Pflicht, 
und die Gemeinschaft hat das Recht, die Pflicht­
erfüllung zu fordern, sie muß sie fordern aus ihrer 
W esenheit heraus um der Leistungsfähigkeit und 
der Aufwärtsentwicklung der Gesamtheit willen.

Die Leistung der einzelnen Persönlichkeit für 
die Gemeinschaft und in ihrem Dienste wurzelt 
wesentlich in der Berufsausübung. Im Beruf ist 
wiederum der einzelne geistig verwurzelt und ma­
teriell gebunden; im Beruf, von der Vorbereitung 
für den Beruf an bis zu seiner Ausübung, erfolgt in 
Verbindung mit der seelischen und weltanschau­
lichen Schulung und Festigung die Formung der 
Persönlichkeit. Die Menschen gleichen Berufes, 
des gleichen geistigen Nährbodens, der gleichen  
Geisteshaltung haben als Geistesgem einschaft die 
dem Beruf in der Gemeinschaft gestellten Aufga­
ben zu erfüllen, sind so dem Beruf verpflichtet, 
der ein Teil der gesam ten Volksarbeit ist, die den 
Kulturkreis bildet.

Denn Kultur erkennen wir heute als die Integra­
tion aller im Volke schaffenden Kräfte. Alle Glie­
der des Volkes wirken zusammen und schaffen 
ihre Kultur, die so eine Funktion der gesam ten  
Volksarbeit und damit volksgebunden, rasse­
gebunden, Ausdruck der Rasse selbst ist.

Damit ist aller Streit darüber beendet, wer Kul­
turträger oder Kulturschaffender ist, wer Nutz­
nießer der Kultur sei und wer von den Kulturgü­
tern ausgeschlossen wäre. Die verflossene Zeit 
erzeugte durch ihren strittigen Kulturbegriff Spal­
tungen im Volke; denn die Kultur war aus dem 
Volke ausgegliedert, sie wurde sogar als ein Vor­
recht der Besitzenden erachtet, und nicht zuletzt 
wurde sie —  wie so vieles und bestimmendes —  
materialisiert, wurde sie Objekt sogar des K lassen­
kampfes.

Schließlich konnte es nicht ausbleiben, daß ein 
Kulturpessimismus heranzureifen begann, der in 
Oswald Spengler seinen Herold gefunden hatte, 
der der arischen Rasse den Untergang des Abend­
landes als mene tekel an die Wand malte.

Denn nur aus einer einseitigen Kulturauffassung 
konnte solcher Pessimismus lebendig werden. Vor 
allem deshalb, weil die Betrachtung von einem  
speziellen Standpunkt aus geschah, von dem eine 
Synthese nicht mehr gefunden werden konnte.

Und es ist überaus kennzeichnend, daß man in 
der wachsenden Technisierung, in der Vervoll­
kommnung der Technik und in ihrem zunehmen­
den Einfluß auf alle Lebensäußerungen die Trieb­
feder für die Vernichtung der Kultur sah.

Freilich, Kulturen sind auf die Erde gekommen 
und gegangen. Kulturen haben hohe Blütezeiten  
gehabt und sind verwelkt, teilw eise so unterge­
gangen, daß nur spärliche Zeichen uns überkamen. 
Und wir wissen heute noch wenig über so manche 
Kulturen grauer Vorzeiten der Menschheit. Wir 
wissen auch nichts oder nur weniges darüber, 
welche Ursachen den Untergang eingeleitet und 
schließlich vollendet haben. Da aber, wo wir da­
von genauere Kenntnis haben, wissen wir, daß es 
nicht —  wie Spengler meinte —  ein natürlicher 
Vorgang ist, daß eine Kultur zur höchsten Blüte 
wächst, um dann ebenso natürlich wie alles Leben­
dige dieser W elt zu sterben. Sondern: diese Kul­
turen waren spezialistische, sie trieben auf einzel­
nen Gebieten höchste Blüten, vernachlässigten 
andere Lebensäußerungen und Lebensnotwendig­
keiten, und —  was das bestimmende ist —  sie um­
schlossen immer nur einen künstlich gezogenen
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Sektor des Volkskreises, schlossen andere Sek­
toren aus und ließen sie geistig  und seelisch ver­
kümmern. Daran mußten solche Kulturen, die 
nur Teilkulturen waren, wie wir heute w issen, zu­
grunde gehen und mit ihnen das Volk selbst. Die 
Erkenntnis, daß die Kultur volks- und rassegebun­
den ist, zeigt uns so auch den W eg zum wahren 
Verständnis dieser Vorgänge in der Menschheits­
geschichte und gibt uns das Fundament für den 
W eiterbau unserer germanischen Kultur, die auf 
eine w eit zurückliegende Entwicklung zurilck- 
schauen kann.

Unsere Kultur, die wir als den Ausdruck unserer 
Rasse und der gesam ten schaffenden Volksarbeit 
erkennen, geht nicht zu einer Blüte, um dann ab­
zusterben, sondern: sie strebt nach der V ervoll­
kommnung, ohne die Vollkommenheit je zu errei­
chen, indem sie nach der Harmonisierung strebt. 
Darum handelt es sich bei der Höherentwicklung 
der Volkskultur: im einzelnen Menschen wie im 
ganzen V olke eine Harmonie der jew eiligen indi­
viduellen und arteigenen Lebensäußerungen und 
Lebensarbeit zu erstreben. D ieses Streben gibt 
dem einzelnen wie der Volksgesam theit die D y­
namik, die immer für einen Auf- und W eiterbau 
notwendig ist.

So wird auch klar, daß die Technik niemals K ul­
turhindernis oder gar Kulturzerstörer sein kann; 
sie ist ein Teil der Volksarbeit ebenso wie die 
K unst an sich, wie jede andere geistige oder Hand­
arbeit unter der Voraussetzung, die für jede kul­
turfördernde Arbeit notwendig ist, daß sie der 
Gesamtheit nützt. Hier erkennt man wieder die 
ausschlaggebende Bedeutung, welche die gew on­
nene höhere Plattform unserer Einstellung zu allen 
Dingen hat und die sich in dem fundamentalen 
Satz „Gemeinnutz geht vor E igennutz“ dokumen­
tiert.

D ie Technik erhält durch diese Eingliederung in 
die Kulturarbeit des V olkes und unter der Füh­
rung des fundam entalen Grundsatzes erst ihren 
richtigen Platz und die M öglichkeit, sich zum Se­
gen der Gesamtheit w ie des einzelnen voll auszu­
wirken. Die Maschine verliert ihren Schrecken, 
sie wird wieder zu dem, was ihre Schöpfer von 
Alters gew ollt haben, zum allzeit w illigen und be­
reiten Diener, der dem Menschen die schwere kör­
perliche Fron mehr und mehr abnimmt und den 
W eg ihm frei macht zur höheren geistigen und see­
lischen Lebensfreude.

Kultur —  Technik —  Volk, diese drei sind eine 
Einheit, sind in W ahrheit der geschlossene Kreis, 
der von der rassebedingten Volksgem einschaft ge­
bildet wird. Durch diese Erkenntnis erhält das 
Leben und W irken des einzelnen erst seinen wah­
ren W ert als Glied, das die K ette der Jahrhunderte 
der Vergangenheit mit der K ette der Jahrhunderte 
der Zukunft verbindet. Durch diese Erkenntnis 
wird der schaffende Mensch zum wahren Schöpfer 
kultureller W erte, wo er auch in der Volksgemein­
schaft hingestellt ist, ob an der W erkbank oder 
der Gelehrtenstube, er ist echtes bauendes Glied, 
mitbauend an einer Zukunft, verbunden durch die 
Gemeinschaft des Volkes mit dem Ewigen.

D i e s e  E r k e n n t n i s  d e r  B i n d u n g  i n  d e r  
G e m e i n s a m k e i t  i s t  d a s  G r ö ß t e  u n s e -  
r e r  Z e i t ,  i s t  d a s  w a h r h a f t  U m w ä l z e n d e  
u n d  d a s  F u n d a m e n t  d e r  n e u e n  E p o c h e .  
A d o l f  H i t l e r  hat das Fundam ent gelegt, an 
uns Lebenden und an den kommenden Geschlech­
tern liegt es, das Haus zu bauen und auszugestal­
ten, in dem ein freies V olk glücklich lebt, weil es 
der harmonischen Volkskultur in kämpferischem  
Geiste zustrebt, weil jeder einzelne von dem Willen 
beseelt ist, das H öchste für die Gemeinschaft zu 
leisten!

3ng. Conrad Merlicek, Ministerialrat in Wien:

D ie  G e sc h ic h te  d e r  T e c h n ik  a l s  L e h r m e is t e r in
Fußbodenheizung

Wir stehen mitten in dem gew altigsten Auf­
schwung der Technik, sind umgeben von der gan­
zen Reihe ihrer neuesten Errungenschaften, von  
der Dampfmaschine, von der Eisenbahn und dem 
Dampfschiff zu der Anwendung der Elektrizität, 
zur Beherrschung der Lüfte, zum gigantischen  
Ozeanflug und zum Radio, einer Reihe von Errun­
genschaften, die zu einer vordem nie geahnten  
Ueberwindung von Raum und Zeit geführt haben.

Unsere W ohnstätten sind auf größte Bequem­
lichkeit eingestellt. Wir drehen einen Schalter und 
erfüllen einen Raum mit Licht, wir drehen einen 
Hahn auf und erfrischen uns mit dem köstlichen  
Quellwasser des Hochgebirges, ein anderer Hahn 
gibt uns gewärm tes W asser zum W aschen und Ba­
den, wir sitzen in unserem Zimmer und hören Musik 
von Hamburg und New York. Eines aber verm is­
sen wir: U n s e r e  H e i z u n g  i s t  n i c h t  a u f  
d e r  H ö h e  d e r  Z e i t !  W as immer uns die 
Wärme spenden mag: Kachelöfen nach altvate­

rischer Art, die viel Bedienung erfordern; moderne 
Dauerbrandöfen, die den Raum verunzieren oder 
mit einer mehr oder weniger schönen Verkleidung 
die alte Kaminheizung vortäuschen; selbst die mo­
dernste Zentralheizung: immer sitzen wir an stren­
gen W intertagen des abends mit kalten Füßen da, 
wenn wir nicht tagsüber in überheizten Räumen 
leben wollen. Von der erzeugten Wärme flieht der 
Großteil schon zum Schornstein hinaus, der Rest 
aber steigt in den Raum auf, der sich über unseren 
Köpfen befindet und ungenützt bleibt. Das ist 
ärgerlich; das ist ein schwerer hygienischer und 
wirtschaftlicher Mangel unseres W ohnwesens.

Blättern wir zurück in der G eschichte der Völ­
ker! Wir stoßen auf die R ö m e r ,  die einstmals 
auch einen Teil unseres Bo-dens besiedelten. Da 
finden wir Berichte von Ausgrabungen dieser fer­
nen Zeit, wir finden Aufnahmen römischer Haus- 
reste. Häufig sind Grundmauern und Fußböden, 
alles aus Stein und Ziegeln, gut erhalten. In ein­
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zelnen dieser römischen Hausreste findet sich 
noch der Zusammenhang einer Heizanlage, die in­
sofern als das I d e a l  e i n e r  Z e n t r a l h e i z u n g  
bezeichnet werden kann, als der F u ß b o d e n  der 
Wohnung in die Beheizung einbezogen ist. Der 
Fußboden liegt nämlich über einem Hohlraum. Aus 
Ziegeln gemauerte Pfeiler stützen ihn in mehreren 
Reihen gegen den abgemauerten Untergrund. Der 
Hohlraum des Fußbodens ist einerseits durch 
einen Kanal mit der Luftkammer der Feuerstelle 
an der Außenmauer des Gebäudes in Verbindung, 
anderseits mit senkrechten Kanälen der Umfas­
sungsmauern, die durch Hohlziegeleinlagen gebil­
det sind. Die Rauchgase werden durch eigene K a­
näle schon an der H eizstelle abgeführt. Die heiße 
Luft, durch ein Holzkohlenfeuer erzeugt, strömt 
zunächst in den hohlen Fußboden, erwärmt diesen 
und zieht dann durch die Schläuche des Mauer­
werks ab, wo sie für die Erwärmung der Mauern 
ausgenützt wurde. A llenfalls wurde die Heißluft 
von hier aus noch in die Fußböden höherer Ge­
schosse geleitet. Die erzeugte Wärme wurde dem­
nach ausgiebig g e s p e i c h e r t .

Diese sinnreichen Anlagen fanden sich bei Aus­
grabungen römischer Häuser in P o m p e j i  und 
H e r c u l a n u m .  Auch in den ehemaligen rö­
mischen Provinzen fanden sich Reste derartiger 
Heizanlagen; so in Frankreich und England, in 
den Rhein-, Main- und Neckargegenden, wie z.B . 
in Trier und in der „bürgerlichen Niederlassung'1 
auf der Saalburg, in den Donauprovinzen, bei 
Wien und Deutsch-Altenburg usw. V i t r u v  nennt 
diese Art Heizung „ H v p o c a u s t u  m“, das heißt 
U n t e r h e i z u n g, und beschreibt sie ausführlich 
(V 10), allerdings in Verbindung mit Bäderanlagen.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß sich 
auch bei der Anlage unserer Zentralheizungen, bei 
der vorgeschrittenen Bau- und Heiztechnik, der 
Grundsatz der Hypocaustenheizung anwenden 
ließe, vor allem in Kirchen, Schulen und Versamm­
lungsräumen, in den großen Gebäuden mit V olks­
wohnungen, kurz in allen Gebäuden, wo mit Rück­
sicht auf die Feuersicherheit ohnehin meistens 
Eisenbetondecken oder andere Massivdecken vor­
geschrieben sind. Aber auch in den sonstigen  
Wohnhäusern ist ihre Anwendung durchaus denk­
bar. Die erhöhten Kosten, die durch besondere 
Deckenkonstruktionen und die Durchleitung der 
Zentralheizung unter dem Fußboden erwachsen, 
würden durch eine vollkommene W ärmewirtschaft 
aufgewogen werden, da der Fußboden einen bis­
her unerreichten Wärmespeicher abgeben würde.

Es wäre von hier aus für eine gleichm äßige Ver­
teilung der Wärme gesorgt, die höchstens nach 
oben abnehmen würde, wo wir sie ohnehin nicht 
brauchen, und nebenbei ergäbe sich der auch nicht 
gering zu schätzende Vorteil, daß wir in unseren 
Räumen nicht die häßlichen Heizkörper stehen 
hätten, die uns den Zutritt zu den Fenstern ver­
wehren oder die Stellflächen an den W änden ver­
ringern und daher für 'jeden Architekten eine 
große Verlegenheit bedeuten.

In der Tat hat man manchenorts schon die geist­
reiche Erfindung der Römer auf gegriffen; in 
Frankreich, England und in Deutschland gibt es 
schon vereinzelte Fälle heizbarer Fußböden in der 
Art der römischen Anlage, jedoch in Verbindung 
mit neuzeitlicher Zentralheizung.

Hierfür soll nur ein Beispiel aus jüngster Zeit 
angeführt1 werden:

Im Jahre 1933 wurde die Herstellung einer Heiz­
anlage für die K a t h e d r a l e v o n  R e i m s ,  deren 
Innenraum rund 66 000 cbm umfaßt, ausgeschrie­
ben, dabei kein bestimmtes System  festgesetzt, 
sondern nur Gewähr für mindestens 10° in der 
untersten Luftschicht und geringe H erstellungs­
kosten verlangt. Der Auftrag fiel auf eine Firma 
die eine Ausführung in der Art der römischen 
Hypocausten vorgeschlagen hatte. Unter den 
Fliesen des Hauptschiffes wurden Heizschlangen  
verlegt, die von niedrig gespanntem  Dampf durch­
strömt, unmittelbar die Luftschicht unterhalb des 
Bodenbelages und mittelbar diesen selbst erwär­
men. Bei rund 1200 qm beheizter Fläche beträgt 
der W ärmedurchgang 130 Kal/qm/h; die mittleren 
Temperaturen der eingeschlossenen Luft, des 
Bodenbelages und der Luftschicht über dem Bo­
den sind 40°, bzw. 24° und 12°. Der Temperatur­
abfall bis zur größten Höhe über dem Fußboden 
(43 m) geht nicht über 2 bis 3° hinaus. Messungen 
der W ärm eleitungsverluste durch den Baugrund 
(Erde und Kies) ergaben am vierten Tage nach In­
betriebsetzung 13 vH., nach vier Monaten nur noch 
3 vH. Die Anlage entspricht voll den Ausschrei­
bungsbedingungen.

Darnach ist zu erwarten, daß dieses Vorbild 
einer neuzeitlichen Fußbodenheizung eine rasche 
Verbreitung finden wird. Dann wird das alte Vor­
bild des römischen Hypocaustums nach zwei- 
tausenjähriger Vergessenheit wieder zu neuem 
Leben erweckt sein.

i N ach  „ G é n i e  C i v  i 1“ , N r. 10, 1935; vg l. a u c h  „ Z e i t ­
sc h r if t  d e s  O e s te r r .  I n g e n ie u r -  u . A r c h i te k te n -V e re in e s “ , 
W ie n , H e f t 17/18, 1935.

Im  S p i e g e l  d e r  Z e itsc h r ifte n
E in e  F ra g e ,  d ie  fü r  d ie  E n tw ic k lu n g  D e u ts c h a n d s  

g e ra d e  h e u te  e r n s th a f te s te r  U n te r s u c h u n g  b e d a r f ,  w ir f t  
A rc h ite k t A . S e i f e r t ,  D o z e n t in  M ü n c h en , in  e in e r  
V e rö ffe n tlic h u n g  „ D ie  V e r s te p p u n g  D e u ts c h la n d s “ in*

1 D e u t s c h e  T e c h n i k .  T e c h n o p o litis c h e  Z e it­
sc h rif t  d e r  A r c h i te k te n ,  C h e m ik e r ,  I n g e n ie u re ,  T e c h ­
n ik e r .  H e r a u s g e g e b e n  in  V e rb in d u n g  m it d e m  „ A m t fü r  
T e c h n ik “ d e r  N S D A P . — L e ip z ig  u n d  B e r l in :  T h e o d o r  
W e ic h e r . — 4. J a h r g a n g  (1936), S e p te m b e r -  u n d  O k to b e r ­
h eft,

„ D e u ts c h e  T e c h n ik “ a u f. D e r  W e g  u n s e r e r  S c h ic k s a ls ­
w e n d e , d ie  U e b e rw in d u n g  d e r  Z e rs p a l tu n g  d u r c h  d ie  
n e u e  G a n z h e it ,  d e s  r e c h n e n d e n  V e r s ta n d e s  d u rc h  e in  
fü h le n d e s  g lä u b ig e s  H e rz , f ü h r t  a u c h  z u r  E rk e n n tn is ,  
d a ß  d ie  N a tu r  u n e r b i t t l ic h e  R ä c h e r in  je d e s  F e h le r s  u n d  
j e d e r  V e r g e w a lt ig u n g  is t . D e r  W a ld b a u  h a t  d ie s e r  E r ­
k e n n tn is  b e r e i t s  R e c h n u n g  g e tr a g e n ,  n ic h t  a b e r  d ie  
L a n d w ir ts c h a f t.  U n d  w e n n  d ie  P h y s ik  (B e is p ie l:  d ie  
z u le tz t in  d e n  I d e a l i s m u s  m ü n d e n d e  Q u a n te n th e o r ie )  
d ie s e n  W e g  g e h t, so  a b e r  n ic h t d ie  h e u t ig e  C h e m ie , a u ch
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n ic h t  d e r  W a s s e r -  u n d  K u l tu r b a u e r .  D e r  W a s s e r b a u ­
te c h n ik  u n d  d e r  W a s s e r b a u w ir ts c h a f t  is t  d a s  W a s s e r  
n u r  p h y s ik a lis c h e  F lü s s ig k e i t ,  a b e r  s ie  w is s e n  n ic h ts  d a ­
v o n , d a ß  z .B . e in  b e s c h a t te te s  U fe r  w e n ig e r  a n g e g r if f e n  
w i r d  a ls  e in  b e s o n n te s ,  d a ß  d u n k le s  W a s s e r  s ic h  a n d e r s  
b e w e g e n  m u ß  a ls  h e l le s ,  w a r m e s  a n d e r s  a ls  k a l te s .  
L e u te  a b e r ,  in  s te te m  U m g a n g  m it  d e m  W a s s e r ,  e tw a  
e in  F lo ß m e is te r  o d e r  e in  w ä ld le r i s c h e r  B a u e r ,  w is s e n  
e s  a u s  U e b e r l ie f e ru n g  t a u s e n d jä h r ig e r  E r f a h r u n g ,  k e n ­
n e n  d a s  W e s e n  d e s  W a s s e r s  a ls  e in  le b e n d ig e s .  G r u n d ­
fe h le r  a l l e r  T e c h n ik , h e u te  n o c h  im  G e is te  v o n  g e s te rn  
a r b e i te n d ,  is t ,  d ie  N a tu r  a l s  e in e  z u fä l l ig e  A n s a m m lu n g  
v e r s c h ie d e n a r t ig s te r  D in g e  zu  s e h e n ;  d e r  G la u b e , in  d e r  
N a tu r  n a c h  B e lie b e n  u n d  w il lk ü r l ic h  w ir t s c h a f te n  zu 
k ö n n e n . A b e r :  v o m  k le in s te n  W ie s e n f le c k  b is  z u m  g a n ­
zen  W e lta l l  i s t  d ie  N a tu r  ü b e r a l l  e in  g e s c h lo s s e n e r  l e b e n ­
d e r  O rg a n ism u s . U n d  d e s h a lb  k a n n  m a n  in  d ie  N a tu r  
n u r  e in g r e i f e n  m it  in n e n - s ic h t ig e r  E in fü h lu n g  u n d  ü b e r ­
le g e n e m  W is se n . D e m  W a s s e r b a u e r  f e h le  d a s , s o la n g e  
e r  n u r  d a s  M eß - u n d  W ä g b a r e  a m  W e s e n  d e s  W a s s e r s  
e r f a ß t .  E in  F lu ß , a n  d e m  e in m a l  g e b a u t  w u r d e ,  k o m m t 
n ic h t  m e h r  z u r  R u h e  u n d  b r a u c h t  im m e r  n e u e  k o s t­
s p ie l ig e  A r b e i t e n ;  e in e  T ro c k e n le g u n g  f r iß t  u n a u f h a l t ­
sa m  s e lb s t  n a c h  d e r  S e ite  u n d  H ö h e  fo rt . V o n  d e n  v e r ­
s c h ie d e n s te n  G e b ie te n  h e r  z e ig e n  s ic h  d ie  B e w e ise , d a ß  
n a tu r f r e m d e  A r b e i ts w e is e  d e s  W a s s e r s p e z ia l i s te n  b e ­
r e i t s  d ie  Z e r s tö ru n g  d e s  L e b e n s g le ic h g e w ic h ts  d e s  m i t ­
te le u r o p ä is c h e n  R a u m e s  b e g o n n e n  h a t .  So fü h r te n  d ie  
B a c h b e g ra d ig u n g e n  u n d  D a m m b a u te n  zu  H o c h w a s s e r ­
sc h u tz  im  E in z u g s g e b ie t  e in e s  F lu s s e s  z u  V e r h e e r u n g e n  
im  U n te r la u f  u n d  z u r  m a n g e ln d e n  A u ffü llu n g  d e r  G r u n d ­
w a s s e r v o r r ä te .  D e r  d ü n g e n d e  S c h lic k  w ir d  in s  M e er 
g e f ü h r t ,  u n d  d e r  H o lz z u w a c h s  g e h t  z u rü c k  (H o lz z u w a c h s  
d e r  W ie n e r  A u e n  g in g  a u f  d ie  H ä lf te  z u r ü c k ! ) ;  d ie  
T ie fe r le g u n g  d e r  F lu ß s o h le  b e d in g t  z u d e m  v e r s tä r k te  
A n z a p fu n g  d e r  G r u n d w a s s e r s e e n  u n d  f ü h r t  z u m  A u s ­
r in n e n  v o n  L a n d s c h a f te n ;  B e is p ie le  d e r  b e g in n e n d e n  
V e r h e e r u n g e n ;  A b s te rb e n  e in s t  e r g ie b ig e r  U f e rw ä ld e r ;  
w o e in s t  m ä c h tig e  E ic h e n  s ta n d e n ,  g e d e ih e n  n u r  n o ch  
K r ü p p e lk ie f e rn .  D a s  W e g s c h la g e n  d e s  U fe rg e h ö lz e s , 
w o m it  je d e  K u l tu r a r b e i t  b e g in n t ,  g e n ü g t  sc h o n  z u r  S tö ­
r u n g  d e s  f e in e r e n  W a s s e r h a u s h a l te s  e in e s  T a le s , s c h m ä ­
l e r t  d e n  B o d e n e r t r a g  m e h r  a ls  d ie  B e s c h a t tu n g ;  e s  k o m ­
m e n  r e g e lm ä ß ig e  T a lw in d e  a u f , B ild u n g  v o n  T a u  (d ie  
w ic h tig s te  F o rm  d e s  W a s s e r s )  v e r h in d e r n d ,  d ie  B o d e n ­
k o h le n s ä u re  e n t f ü h re n d .  Z w a r , a u s  n a s s e n  W ie s e n  w e r ­
d e n  t r o c k e n e ,  e in  T e i l  w ir d  zu  A c k e r , u n d  d a s  s ie h t  n a c h  
b e s o n d e re m  E rfo lg  a u s ;  a b e r  d a s  i s t  e in  Z e ic h e n  b e g in ­
n e n d e r  V e r s te p p u n g . D e n n  sc h lie ß lic h  v e r t ro c k n e n  d ie  
a l te n , s e i ta b  l ie g e n d e n  A e c k e r  u n d  m ü s s e n  m it  K ie fe rn  
a u fg e fo r s te t  w e r d e n .  H ö h e r  g e le g e n e ,  s c h e in b a r  m it 
d e m  r e g u l ie r t e n  B ach  o h n e  B e z ie h u n g , v e r t ro c k n e n .  E in e  
W a s s e rg e n o s s e n s c h a f t  a n  d e r  E lb e  p la n t ,  m it  H ilf e  von  
fü n f  S c h ö p fw e rk e n  2 Yt S e k u n d e n k u b ik m e te r  W a s s e r  a u s  
d e m  S tro m  in  d a s  e in s t  b e w ä s s e r te  L a n d  z u rü c k z u p u m ­
p e n ;  d e r  K o s te n a u fw a n d  — Yt b is  1 M ill. RM — e n t ­
s p r ic h t  d e m  u n g e f ä h r e n  W e r t  d e r  g e s a m te n  zu  b e w ä s ­
s e r n d e n  F lä c h e !  D ie  je tz t  sc h o n  b e g in n e n d e  V e r s te p ­
p u n g  d ro h t ,  e in e n  fü r  d ie  E r n ä h r u n g  v o n  e ig e n e r  S ch o lle  
v e r n ic h te n d e n  U m fa n g  a n z u n e h m e n . E s  f e h l t2 a n  e in ­
h e i t l i c h e r  v e r a n tw o r tu n g s b e w u ß te r  F ü h r u n g  d e s  W a s s e r ­
h a u s h a l t e s  d e s  R e ic h e s . V ie lfä l t ig e  A n z e ic h e n  d e u te n ,

2 W ir  h a b e n  h i e r  sc h o n  1934 a u f  d ie  N o tw e n d ig k e i t  
d e r  e in h e i t l ic h  g e f ü h r te n  W a s s e rw ir ts c h a f t  h in g e w ie s e n . 
V g l. T e c h n ik  u n d  K u l tu r  25 (1934) 163— 167 : 0 .  K o e n ig :  
W a s s e r w ir t s c h a f t  n a c h  n e u z e i t l ic h e n  I d e e n  u n d  B e a rb e i ­
tu n g s w e is e n .

d a ß  d a s  m i t te le u ro p ä is c h e  K lim a  z u  e in e m  d e m  d e s  
M it te la l te r s  ä h n l ic h e n  M aß  g r ö ß e r e r  T ro c k e n h e i t  sich  
e n tw ic k e l t ;  e in e  n o c h  n ic h t  m e ß b a r e  L u f tk l im a ä n d e r u n g  
b e w i r k t  sc h o n  m e ß b a r e  V e r s c h ie b u n g e n  d e s  B o d e n k lim a s  
u n d  d e s  W a s s e r h a u s h a l te s  d e s  U n te r g ru n d e s .  Z u m  Z e it­
a l t e r  d e r  T e c h n is ie ru n g  u n d  Z e r s p a l tu n g  g e h ö r t  — 
w a s  k e in  Z u fa ll  i s t  — e in  f e u c h te r e s  K lim a ;  u n s  w ird  
a b e r ,  w e n n  n ic h t  b e s s e r  m it  d e m  W a s s e r  g e w ir ts c h a f te t  
w ir d ,  d a s  z u r  K a ta s t ro p h e .  D ie  s e lb s tm ö rd e r is c h e  V e r ­
s te p p u n g  D e u ts c h la n d s  w i r d  d u r c h  k u r z s ic h t ig e  M aß­
n a h m e n  w e i tg e h e n d  u n te r s tü tz t :  g e w a l t ig e r  K r ie g  g eg en  
a l t e  B ä u m e , g e g e n  H e c k e n ra in e ,  g e g e n  F e ld g e h ö lz e ;  d a ­
d u rc h  V e r r in g e r u n g  d e r  E r t r a g s f ä h ig k e i t  v o n  W ie s e  u nd  
A c k e r , V e r m in d e ru n g  d e s  B e s ta n d e s  a n  in s e k te n f r e s s e n ­
d e n  S in g v ö g e ln  a u f  e in  Z e h n te l  b is  e in  Z w a n z ig s te l  des 
B e s ta n d e s  v o r  60 J a h r e n ,  u n d  d ie s e  V ö g e l s in d  n ich t 
d u r c h  c h e m is c h e  M itte l zu  e r s e tz e n ,  u n d  d a s  R e n n e n  ist 
lä n g s t  f ü r  d a s  U n g e z ie f e r  e n ts c h ie d e n .  W o h in  d ie  R e ise  
g e h t ,  z e ig t  N o r d a m e r ik a  in  d e n  w e i te n  P r ä r i e n  des 
W e s te n s  b e i  d e n e n  a l le s  a u s g e r o t t e t  w u r d e ,  u m  W eizen

t th r fo ff lb c n  nidii nur, M e n  
u n r e if e n  tuirtiunfernifintopf;

z u  b a u e n ;  B a u m , S tra u c h ,  je d e s  B ü s c h e l  d e s  w ild en  
B ü f f e lg ra s e s ;  u n d  h e u te  w i r d  d ie s e s  r i e s ig e  L a n d  zu r 
W ü s te . N e b e n  d e n  p h y s is c h e n  A u s w irk u n g e n  d e r  h e u t i ­
g e n  W a s s e r w ir t s c h a f t  s t e h e n  d ie  m e ta p h y s is c h e n :  n ich t 
le ic h t  h a t  e in  Z w e ig  d e r  T e c h n ik  so  v ie l  la n d s c h a f t l ic h e  
S c h ö n h e it  D e u ts c h la n d s  in  i h r  G e g e n te i l  v e r k e h r t  w ie 
d e r  W a s s e r -  u n d  K u l tu r b a u .  D ie  V e r s te p p u n g  d e r  d e u t­
s c h e n  L a n d s c h a f te n , ih r e  A u s rä u m u n g  u n d  A u s rä u b e ru n g ,  
e r r e c h n e te  m a th e m a tis c h e  G e b i ld e  a n  S te l le  n a tu r g e ­
s c h a f f e n e r  F o rm e n , d ie  „ M a s c h in e n la n d s c h a f t“ : s ie  b e d e u ­
te n  n ic h t  n u r  Z e r s tö ru n g  v o n  L e b e n s g r u n d la g e n ,  so n d e rn  
V e r n ic h tu n g  a l l e r  S c h ö n h e it  D e u ts c h la n d s ,  d ie  d e u ts c h e  
S e e le  v e r l i e r t  ih r e  H e im a t ,  u n d  m u ß  s c h l ie ß lic h  doch 
n o c h  B e u te  e in e s  o s t is c h e n  o d e r  w e s t is c h e n  M a te r ia l is ­
m u s  w e r d e n .  — D e r  W e g  z u m  B e s s e re n  l i e g t  in  d e m  
S a tz :  „ D a s  N a tu r n ä h e r e  i s t  im m e r  d a s  te c h n is c h  V o ll­
k o m m e n e r e  u n d  d a s  a u f  d ie  D a u e r  a l le in  W ir ts c h a f t ­
l ic h e .“ — D e r  A u fsa tz  i s t  m it  e in d r u c k s v o l le n  L ic h tb i l ­
d e r n  (B e is p ie le  u n d  G e g e n b e is p ie le )  v e r s e h e n .
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E s is t  e r f r e u l ic h ,  d a ß  d a s  s. Z. in  „ T e c h n ik  u n d  K u l tu r “ 
a n g e s c h n i t te n e  T h e m a  „ T e c h n ik  n n d  P r e s s e “  in  F lu ß  
g e b lie b e n  is t ,  in s b e s o n d e r e ,  d a ß  sich  d a m it  n e u e r ­
d in g s  w ie d e r  d ie s  Z e i ts c h r i f t  d e s  R e ic h s v e rb a n d e s  d e r  
D e u ts c h e n  P r e s s e  „ D e u t s c h e  P r e s s e “ in  e in e m  
A u fsa tz  v o n  H a n n s  M o n n  in  M ü n c h en  b e fa ß t .  D e r  V e r ­
fa ss e r  w e is t  a u f  d ie  v ie lf a c h e n  s a c h lic h e n  F e h le r  h in , 
d ie  b e i  d e r  B e r ic h te r s ta t tu n g  ü b e r  te c h n is c h e  V o rg ä n g e , 
B a u w e rk e  u sw . in  d e r  P re s s e  g e b r a c h t  w e r d e n .  M it 
R ech t b e to n t  e r ,  d a ß  so lc h e  U n r ic h t ig k e i te n ,  b e is p ie ls ­
w eise  h in s ic h tl ic h  fa ls c h e r  A n w e n d u n g  v o n  M a ß e n  um  
so sc h w e re r  w ie g e n , a ls  d ie  L e s e r s c h a f t  v o rn e h m lic h  a u s  
tech n isch en  L a ie n  b e s te h t .  „ S o m it g e la n g e n  te c h n is c h e  
U n z u lä n g lic h k e ite n  g e r a d e  zu  d e n je n ig e n ,  b e i  d e n e n  e s  
w a h rh a f t in  e r s t e r  L in ie  d a r a u f  a n k o m m t, d a ß  s ie  n u r  
R ich tiges le sen . E s  b i ld e t  b e k a n n t l ic h  e in  g e fä h r lic h e s  
Spiel, dem  U n w is s e n d e n  o d e r  d e m  n ic h t  g a n z  s a t te l ­
festen  e tw a s F a ls c h e s  a u fz u tis c h e n , d e n n  e r fa h ru n g s g e m ä ß  
kann  d a s  U n w a h re  n u r  s c h w e r  w ie d e r  a u s g e m e rz t  w e r ­
den .“ A ls b e s o n d e re  B e is p ie le  fü r  G e b ie te ,  a u f  d e n e n  
„ g esü n d ig t“ w ird ,  n e n n n t  d e r  V e r f a s s e r  d e n  R u n d fu n k  
und d a s  F e rn s e h e n  u n d  z ie h t  a u s  s e in e n  D a r le g u n g e n  
die F o rd e ru n g :  „ Z w e ife llo s  so ll te  d a h e r  e in e r  d e r  
S c h riftle ite r  j e d e r  g r ö ß e re n  T a g e s z e itu n g  te c h n is c h e  
V o rb ild u n g  b e s i tz e n .“  D u rc h  6e in e  H ä n d e  so llte  in  d e r  
S c h riftle itu n g  a l le s  g e h e n , w a s  m it  T e c h n ik  i r g e n d w ie  
z u sa m m e n h ä n g t; m a n c h e  Z e i tu n g  w ü r d e  d a n n  a u c h  d e r  
T echn ik  d e n  R a u m  z u b il l ig e n , w ie  e r  d e r  B e d e u tu n g  d e r  
T echn ik  e n ts p re c h e n  w ü rd e .

3 M ü n c h en -B erlin : V e r la g  F ra n z  E h e r  N achf. G m b H . 
— Nr. 45 vom  7. N o v e m b e r  1936.

Von unseren Hochschulen
Neue S tu d e n te n fü h ru n g :  D e r  S te l lv e r t r e te r  d e s  F ü h ­

re rs  h a t d e n  S tu d e n te n b u n d f ü h re r  D e r i c h s w e i l e r  
für e in e  n e u e  A u fg a b e  in  s e in e n  S ta b  b e ru fe n ,  zu m  NSD- 
S tu d e n te n b u n d fü h re r  w u r d e  d e r  f r ü h e r e  G a u -S tu d e n te n ­
b u n d fü h re r  von B a d e n , S S -O b e rs tu rm b a n n fü h re r  D r. G u ­
stav  S c h e e l  e rn a n n t.  Z u g le ic h  h a t  d e r  R e ic h s e rz ie ­
h u n g sm in is te r  D r. G . S c h e e l  m it  d e r  F ü h ru n g  d e r

R e ic h ssc h a ft d e r  S tu d ie re n d e n  u n d  d e r  R e ic h s fü h ru n g  
d e r  D e u ts c h e n  S tu d e n te n s c h a f t  b e t r a u t .

S o m it s in d  d e r  N S D -S tu d e n te n b u n d  u n d  d ie  D e u ts c h e  
S tu d e n te n s c h a f t  w ie d e r  u n te r  e in e  g e m e in s a m e  F ü h ru n g  
g e s te l lt .  D r . G . S c h e e l  f ü h r t  d ie  A m tsb e z e ic h n u n g  
„ R e ic h s s tu d e n te n fü h r e r “ .

T H  B e r l in :  I n  d e r  F a k u l tä t  fü r  M a sc h in e n w e se n  w u r d e  
P ro fe s s o r  D r. F r a n z  B o 11 e  n  r  a t h  b e a u f t r a g t ,  d a s  L e h r-  
g e b ie t  „ B a u s to f fe  d e s  F lu g z e u g b a u e s “  in  V o r le s u n g e n  
u n d  U e b u n g e n  z u  v e r t r e te n .

Z u m  n ic h tb e a m te te n  a . o. P ro fe s s o r  in  d e r  F a k u l tä t  fü r  
M a sc h in e n w e se n  w u r d e  D r .-In g . h a b il .  G e o rg  W e i n ­
b l u m  e rn a n n t .

T H  B ra u n s c h w e ig :  D o z e n t fü r  W ä r m e le h r e  u n d  te c h n i ­
sc h e  M e ssu n g e n  D r .- In g . O tto  L u t z  w u r d e  b e a u f t r a g t ,  
d a s  L e h rg e b ie t  „ F lu g m o to re n b a u “ in  d e r  A b te i lu n g  fü r  
M a th e m a tik , P h y s ik  u n d  L u f tf a h r t  in  V o r le s u n g e n  u n d  
U e b u n g e n  zu  v e r t r e te n .

T H  D r e s d e n :  Z u m  D i r e k to r  a m  K o llo id -C h e m isc h e n  
I n s t i tu t  w u rd e  P ro fe s s o r  D r. E . M a n e g o l d  in  G ö tt in ­
g e n  e r n a n n t .

T H  K a r l s r u h e :  Z u m  o. P ro fe s s o r  d e r  B a u k u n s t  w u r d e  
P o s tb a u r a t  H e in r ic h  M ü l l e r  (R e ic h s p o s td ire k t io n  in  
S p e y e r  a . R h .) e r n a n n t ;  e r  w u r d e  m it  d e r  W a h rn e h m u n g  
e in e s  L e h rg e b ie te s  in  d e r  A r c h i te k tu r a b te i lu n g  b e a u f ­
tr a g t .

D a s  A u ß e n i n s t i t u t  d e r  T H  K a r l s r u h e  is t 
a m  8 . N o v e m b e r  1936 e r s tm a ls  a n  d ie  O e ffe n tlic h k e it  g e ­
t r e te n  m it  e in e m  V o r t r a g  v o n  B. K ö h l e r ,  d e m  L e i te r  
d e r  K o m m iss io n  f ü r  W ir ts c h a f ts p o li t ik  d e r  N S D A P . D ie  
L e i tu n g  d e s  A u ß e n in s t i tu ts  l ie g t  in  d e n  H ä n d e n  v o n  P r o ­
fe s s o r  D r . S c h m i d t .  B e i d e r  E rö f fn u n g s fe ie r  b e to n te  
d e r  R e k to r  P ro f . D r .- In g . W i t t m a n n ,  d a ß  d ie  E rg e b ­
n is s e  d e r  g e is tig -s c h ö p fe r is c h e n  A r b e i t  d e r  H o c h sc h u le  
n ic h t  e r s t  a u f  la n g e n  U m w e g e n , so n d e rn  u n m it te lb a r  
a n  d a s  tä g lic h e  L e b e n  h e r a n g e b r a c h t  u n d  d e n  B e ru f s ­
sc h ic h te n  v e r m i t te l t  w e r d e n  so lle n .

T H  S tu t tg a r t :  Z u m  a . o. P ro f e s s o r  u n te r  U e b e r tr a g u n g  
e in e r  p la n m ä ß ig e n  P ro fe s s u r  w u rd e  D ip l.- In g . R e in h o ld  
B a  u  d  e r  e r n a n n t .

D ip l.- In g . D r . R ic h a rd  F e l d t k e l l e r  w u rd e  zum
o. P ro fe s s o r  im  w ü r t te m b e rg is c h e n  L a n d e s d ie n s t  e r n a n n t ;  
ih m  w u r d e  e in e  p la n m ä ß ig e  P ro f e s s u r  ü b e r t r a g e n .

Deutsche Eisentechnik und Vier jahresplan
Zum Eisenhüttentag 1936

A m  28. N o v e m b e r  1936 fa n d  in  D ü s se ld o r f  d ie  H a u p t ­
v e rsa m m lu n g  d e s  V e r e in s  d e u ts c h e r  E is e n h ü t te n le u te ,  
d e r  „ E i  s e n h  ü  11 e n  t a  g  1 9 3  6“ s ta tt .  W e n n  im  
v o r ig e n  J a h r e  d ie s e  T a g u n g  ih r e  b e s o n d e re  B e d e u tu n g  
e in m a l d a d u rc h  e r h ie l t ,  d a ß  d a s  7 5 jä h r ig e  B e s te h e n  
des V e re in s  b e g a n g e n  w e r d e n  k o n n te , zu m  a n d e r e n  
g le ich ze itig  d ie  W e ih e  d e s  N e u b a u e s  fü r  d a s  K a is e r -  
W ilh e lm -In s ti tu t  f ü r  E is e n fo rs c h u n g  s ta t t f a n d ,  so  s ta n d  
d ie  d ie s jä h r ig e  H a u p tv e r s a m m lu n g  w ie d e r  in  d e m  g e ­
w o h n te n  Z e ic h e n , zu  N u tz  u n d  F ro m m e n  d e r  d e u ts c h e n  
E is e n w ir ts c h a f t  u n d  — b e i d e r  B e d e u tu n g  u n s e r e r  
E is e n in d u s tr ie  a ls  G r u n d p fe i le r  d e r  d e u ts c h e n  W ir t ­
sc h a ft — g le ic h z e it ig  z u m  B e s te n  u n s e re s  V a te r la n d e s .  
D e r  n e u e  V i e r j a h r e s p l a n  s te ll t  d e r  d e u ts c h e n  
H ü tte n te c h n ik  g ro ß e  A u fg a b e n ;  d ie  n a c h s te h e n d e n  
A u s fü h ru n g e n  z e ig e n  d ie  B e d e u tu n g  d e r  e i s e n h ü t te n ­
m ä n n isc h e n  A rb e i t  im  R a h m e n  d ie s e r  A u fg a b e n .

S t i l ls ta n d  b e d e u te t  R ü c k sc h r i t t!  D ie se s  W o rt  g i l t  b e ­
s o n d e rs  f ü r  d ie  T e c h n ik , d ie  h e u te  m e h r  d e n n  je  im  Z e i­
c h e n  d e s  A u fb a u e s  d a r a u f  a n g e w ie s e n  is t , d ie  n e u e s te n

E rk e n n tn is s e  in  W is se n s c h a f t  u n d  P r a x i s  zu  v e r w e r te n  
u n d  d a s  G u te  im m e r  w ie d e r  d u rc h  d a s  B e s s e re  a b z u ­
lö se n . D ie s  is t  a m  e h e s te n  m ö g lic h  d u rc h  A u s ta u sc h  d e r  
E r f a h ru n g e n ,  u n d  w o  so llte  d ie s  b e s s e r  g e s c h e h e n  k ö n n e n  
a ls  b e i  e in e r  g e m e in s a m e n  A u s s p ra c h e . U n d  so  s in d  d ie  
E is e n h ü t te n ta g e ,  d ie  in  je d e m  J a h r  vom  V e re in  d e u ts c h e r  
E is e n h ü t te n le u te  v e r a n s ta l t e t  w e r d e n  u n d  z u  e in e r  T r a ­
d it io n  g e w o rd e n  s in d , so  r e c h t  zu  e in e m  S p ie g e lb i ld  d e r  
L e is tu n g e n  d e r  d e u ts c h e n  E is e n te c h n ik  g e w o rd e n . D ie  
v o rd r in g l ic h e n  A u fg a b e n , d ie  d e m  E is e n h ü t te n m a n n  je ­
w e ils  d u rc h  d ie  Z e it  g e s te l l t  w e rd e n ,  g a b e n  s te ts  d e n  
U n te r to n  f ü r  d ie  V e rh a n d lu n g e n  u n d  V o r trä g e  a u f  d en  
e in z e ln e n  T a g u n g e n  d e r  M ä n n e r  von  S ta h l  u n d  E is e n  ab . 
D a h e r  h a b e n  d ie  H a u p tv e r s a m m lu n g e n  d e s  V e re in s  d e u t ­
s c h e r  E is e n h ü t te n le u te  s te ts  e in e  e rh e b l ic h e  A n z ie h u n g s ­
k r a f t  a u s g e ü b t ,  u n d  z w a r  w e i t  ü b e r  d e n  K re is  d e r  e n g e re n  
F a c h g e n o s s e n  h in a u s . Z w a n g  d ie  p o li t is c h e  N ot d e r  K r i ­
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s e n ja h r e  a u c h  d ie  d e u ts c h e n  E is e n h ü t te n le u te ,  w ie d e r ­
h o lt  z u  d e n  F r a g e n  w ir ts c h a f ts p o l i t i s c h e r  u n d  p o l i t i s c h e r  
A r t  S te l lu n g  zu  n e h m e n , so  k o n n te  d e r  e r s te  E is e n h ü t te n ­
ta g  im  n e u e n  R e ic h  s ic h  w ie d e r  a u s s c h l ie ß l ic h  a u f  d ie  
u r e ig e n s te n  F r a g e n  d e r  T e c h n ik  u n d  E is e n fo rs c h u n g  k o n ­
z e n t r ie r e n .

V o n  j e h e r  h a t  d ie  d e u ts c h e  E is e n in d u s t r i e  d e r  F o r ­
sc h u n g  u n d  d e r  V e r b e s s e r u n g  d e r  Q u a l i tä t  d e r  E is e n -  
u n d  S ta h le r z e u g n is s e  ih r e  g r ö ß te  A u f m e rk s a m k e i t  g e ­
s c h e n k t.  I s t  f ü r  d ie  B e u r te i lu n g  e in e s  W e rk s to f f e s  s e in e  
B e w ä h ru n g  u n te r  d e n  B e a n s p ru c h u n g e n ,  d ie  e r  b e i  s e in e r  
e n d g ü l t ig e n  V e r w e n d u n g  a u s h a l t e n  so ll, e n ts c h e id e n d ,  
so  i s t  d ie  v o r h e r ig e  P rü f u n g  s e in e r  E ig e n s c h a f te n  in  
w is s e n s c h a f t l ic h e r  A r b e i t  v o n  a u s s c h la g g e b e n d e r  B e d e u ­
tu n g  f ü r  d ie  P r a x i s .  V o n  d e m  E r g e b n is  d e r  V e rs u c h e , 
d ie  s ic h  z. B . a u f  Z u g -  o d e r  D ru c k fe s t ig k e i t ,  a u f  H ä r te ,  
E la s t iz i tä t  u sw . e r s t r e c k e n ,  h ä n g t  d ie  B e u r te i lu n g  d e r  
Q u a l i tä t  a b , d ie  f ü r  d ie  A b s a tz m ö g lic h k e ite n  d e r  d e u t ­
sc h e n  E is e n -  u n d  S ta h le r z e u g n is s e  im  I n la n d e  w ie  im  
A u s la n d e  v o n  g r ö ß te r  B e d e u tu n g  is t .

D e r  N u tz e n  w is s e n s c h a f t l ic h e r  F o rs c h u n g  w ir d  h e u te  
u n b e s t r i t te n  a n e r k a n n t .  S ie  e r s t r e c k t  s ic h  a u f  d ie  H e r ­
s te l lu n g s v e r f a h r e n ,  s ie  b e z ie h t  s ic h  a b e r  a u c h  a u f  d a s  
w ic h tig e  G e b ie t  d e r  W e rk s to f fp rü fu n g , d ie  zu  e in e m  
fe s te n  B e s ta n d te i l  n e u z e i t l ic h e r  Q u a l i tä ts w ir ts c h a f t  g e ­
w o rd e n  is t .  D ie  w a c h s e n d e n  A n f o rd e r u n g e n  d e s  a l l ­
g e m e in e n  te c h n is c h e n  F o r ts c h r i t te s ,  d ie  n u r  d u rc h  H ö c h s t­
l e i s tu n g e n  b e f r i e d ig t  w e r d e n  k ö n n e n ,  la s s e n  s ic h  n ic h t  
a l le in  r e in  e r f a h ru n g s g e m ä ß  a u s  d e m  B e tr ie b  h e r a u s  
e r fü l le n ,  s o n d e rn  d ie  w is s e n s c h a f t l ic h e  F o rs c h u n g  h a t  d ie  
A u fg a b e , E rk e n n tn i s s e  zu  g e w in n e n , d ie  u n s  d ie  M ö g lich ­
k e i t  g e b e n , G e s e tz m ä ß ig k e i te n  a u fz u s te l le n , n a c h  d e n e n  
z B. m e ta l lu rg is c h e  P ro z e s s e  v e r la u fe n ,  w ie  s ic h  W e r k ­
s to ffe  v e r h a l t e n  in  b e z u g  a u f  V e r s c h le iß f e s t ig k e it ,  V o lu ­
m e n b e s tä n d ig k e i t  u sw . V o n  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  F o r ­
s c h u n g  e r w a r t e n  w i r  A n r e g u n g e n  ü b e r  n e u e  W e g e , d ie  
G ü te  d e r  E rz e u g n is s e  zu  v e r b e s s e r n ,  u m  a u f  d ie s e  W e ise  
q u a l i ta t iv  u n d  w ir ts c h a f t l ic h  d ie  d e u ts c h e  I n d u s t r i e  im  
K a m p f  u m  ih r e  G e ltu n g  zu  f ö rd e r n  u n d  zu  s tä rk e n .  D ie s e  
Z u s a m m e n h ä n g e  z w is c h e n  Q u a l i tä ts w ir ts c h a f t  u n d  A b ­
sa tz sc h a f fu n g  k e n n t  u n s e r e  E is e n in d u s t r ie ,  s ie  w e iß  a b e r  
a u c h , d a ß  s ie  a u s  d e r  B e e n g th e i t  i h r e r  L a g e  h e r a u s  zu  
d e n  le b h a f te s te n  A n s tr e n g u n g e n  u m  e in e  S te ig e r u n g  d e r  
G ü te  i h r e r  E rz e u g n is s e  g e z w u n g e n  is t .  Im  H in b lic k  a u f  
d ie s e  b e s o n d e re  L a g e  h a b e n  u n s e r e  E is e n w e r k e  von  
A n fa n g  a n  e in e  P ro d u k t io n s w ir t s c h a f t  g e t r ie b e n ,  d ie  d ie  
s c h w a c h e n  P u n k te  d e r  d e u ts c h e n  E is e n w ir ts c h a f t  a u s z u ­
g le ic h e n  im s ta n d e  w a r .

V o r  d e m  K r ie g e  w a r e n  w ir  e in  A r b e i t s la n d  in  E is e n  
u n d  S ta h l  v o n  so  g r o ß e r  B e d e u tu n g  g e w o rd e n ,  d a ß  d ie  
d e u ts c h e  E is e n in d u s t r i e  a l le in  so v ie l  a n  d ie  a u s lä n d i ­
s c h e n  S ta a te n  l ie f e r te ,  w ie  — v o n  E n g la n d  a b g e s e h e n  — 
fa s t  a l le  a n d e r e n  E is e n lä n d e r  z u s a m m e n g e n o m m e n . 
D e u ts c h e r  S ta h l  w a r  zu  e in e m  B e g rif f  h ö c h s te r  Q u a li tä t  
u n d  L e is tu n g  g e w o rd e n . W ie  g e r in g e r  w ä r e  D e u ts c h ­
la n d s  w e l tp o l i t i s c h e r  u n d  w e l tw ir t s c h a f t l ic h e r  E in f lu ß  v o r  
d e m  K r ie g e  o h n e  d ie  L e is tu n g e n  d e r  E is e n in d u s t r i e  an  
R u h r ,  S a a r  u n d  in  O b e rs c h le s ie n  g e w e s e n . I n  V e rfo lg  
d e r  M a ß n a h m e n  d e s  V e r s a i l l e r  D ik ta te s ,  d ie  d a s  g ro ß e  
E rz -  u n d  E is e n g e b ie t  L o th r in g e n s  d e m  R e ic h e  a u s g l ie ­
d e r te n ,  g r o ß e  T e i le  d e s  m ä c h tig e n  o b e r s c h le s is c h e n  I n ­
d u s t r i e r e v i e r s  u n s  e n t r i s s e n  u n d  d ie  v o rü b e rg e h e n d  a u c h  
d ie  S a a r  a u s  d e m  d e u ts c h e n  W ir ts c h a f ts o rg a n is m u s  h e r ­
a u s s te l l te n ,  w u r d e  g e r a d e  d ie  d e u ts c h e  E is e n in d u s t r ie  
v e r h e e r e n d  g e tro f fe n . U n s e re  v o r  d e m  K r ie g e  m ä c h tig e  
E is e n s te l lu n g  w a r  s c h w e r  e r s c h ü t te r t .  A b e r  d e r  u n g e ­

b ro c h e n e  M ut d e u ts c h e r  U n te r n e h m e r  h a t  t r o tz  R u h r k r ie g  
u n d  d e n  a n s c h l ie ß e n d e n  W ir ts c h a f ts n ö te n  d ie  E is e n ­
in d u s t r i e  n e u  u n d  b e s s e r  a u fg e b a u t .  N e b e n  e in e r  e in i ­
g e r m a ß e n  m ö g lic h e n  E r h a l tu n g  d e r  A b s a tz -  u n d  d a m it 
d e r  A r b e i ts m ö g lic h k e i te n  b e w e g te n  s ic h  d ie  v o r d r in g ­
l ic h s te n  S o rg e n  d e r  d e u ts c h e n  E is e n -  u n d  S ta h l in d u s t r ie  
in  d e n  J a h r e n  d e r  s c h w e re n  W ir t s c h a f ts k r i s e  in  R ic h tu n g  
e in e r  p la n m ä ß ig e n  u n d  z ie lb e w u ß te n  Q u a l i tä ts w ir ts c h a f t .  
N u r  w e i te r e  Q u a l i tä t s a rb e i t ,  d ie  s ic h  a u f  V e r b e s s e r u n g  
d e r  S ta h ls o r te n ,  a u f  G le ic h m ä ß ig k e i t  u n d  z w e c k e n t­
s p r e c h e n d e  G ü te  d e r  H a n d e ls s tä h le ,  a u f  S c h a f fu n g  u n d  
A u s w a h l  v o n  S o n d e r q u a l i tä te n  f ü r  b e s t im m te  V e rw e n ­
d u n g s z w e c k e  e r s t r e c k t ,  k o n n te  d e r  d e u ts c h e n  E is e n ­
in d u s t r i e  d ie  S te l lu n g  in  d e r  W e lt w ie d e r  s c h a ffe n , d ie  
s ie  u n b e s t r i t t e n  v o r  d e m  K r ie g e  h a t te .

D ie  d e u ts c h e  E is e n in d u s t r i e  k a n n  b is  h e u te  a u f  e in e  
g ro ß e  R e ih e  h e r v o r r a g e n d e r  L e is tu n g e n  z u rü c k b lic k e n . 
D e r  a l t e  R u h m  d e s  K r u p p s c h e n  G u ß s ta h ls ,  d ie  g ro ß e  T a t 
d e s  M a n n e sm a n n s c h e n -  u n d  a n d e r e r  .R ö h re n v e r f a h re n ,  
d ie  m o d e r n e n  F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  G e b ie te  d e s  n ich t­
r o s te n d e n  S ta h le s , d ie  f ü h re n d e  Q u a l i tä t  d e u ts c h e r  Schie­
n e n , d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  T ra n s fo r m a to r e n b le c h e ,  die 
d u rc h  V e r r in g e r u n g  d e r  S tro m v e r lu s te  d ie  W ir ts c h a f t­
l ic h k e i t  d e r  K r a f tw e rk e  b e d e u te n d  e r h ö h t  h a b e n ,  d ie  
d e u ts c h e n  L e is tu n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e s  E le k tr o s ta h le s ,  
d ie  A r b e i te n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  K o r ro s io n ,  a l le  d ie s e  
T a ts a c h e n  r u n d e n  d a s  B ild  h ö c h s te r  L e is tu n g  in  d e r  d e u t ­
s c h e n  E is e n w ir ts c h a f t  a b . G e r a d e  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  
Q u a l i tä t s s ta h le r z e u g u n g  l ie g e n  f ü r  u n s e r e  W e r k e  d ie  
C h a n c e n  d e r  Z u k u n f t ,  u n d  e s  s in d  d e s h a lb  a l le  d ie  E in ­
r ic h tu n g e n  w e r tv o l l ,  d ie ,  ü b e r  d e n  e ig e n t l ic h e n  P r o d u k ­
t io n s v o rg a n g  h in a u s ,  a u f  S c h a f fu n g  v o n  n e u e n  u n d  v e r ­
b e s s e r te n  Q u a l i tä te n  a b g e s te l l t  s in d , u m  d e n  im m e r  s te i­
g e n d e n  b e r e c h t ig te n  W ü n s c h e n  d e r  V e r b r a u c h e r  im  In- 
u n d  A u s la n d e  n a c h z u k o m m e n .

B e d e u ts a m e  E rfo lg e  d e r  g e m e in s a m e n  A r b e i t  zw isch en  
W is se n s c h a f t  u n d  P r a x i s  h a b e n  d e r  d e u ts c h e n  E is e n ­
w ir ts c h a f t  e in e  k a u m  g e a h n te  E n tw ic k lu n g  e rsc h lo s se n . 
D a b e i is t  a b e r  n ic h t  zu  v e r g e s s e n ,  d a ß  s e lb s t  in  den  
s c h w ie r ig s te n  K r i s e n ja h r e n  d ie  d e u ts c h e  E is e n in d u s t r ie  
n ie m a ls  d ie  Z u v e rs ic h t  u n d  d e n  G la u b e n  a n  e in  W ie d e r ­
e r s t a r k e n  v o n  W ir ts c h a f t  u n d  S ta a t  v e r lo r e n  h a t .  H eu te  
k o m m t d ie  oft g e n u g  u n te r  d e n  u n g ü n s t ig s te n  V e rh ä l t ­
n is s e n  g e le is te te  A u f b a u a r b e i t  s e i te n s  d e r  M ä n n e r  von 
S ta h l  u n d  E is e n  in  v o lle m  U m fa n g e  d e r  A llg e m e in h e it  
z u g u te .

U n s e re  E is e n in d u s t r i e  d a r f  zu  d e n  W ir ts c h a f ts z w e ig e n  
g e r e c h n e t  w e r d e n ,  in  d e n e n  s ic h  d ie  g r o ß e n  E rfo lg e  d e r  
n a t io n a le n  S e lb s th i l f e  u n d  d e s  e n g e n  Z u s a m m e n w irk e n s  
vo n  S ta a ts w il le n  u n d  P r iv a t in i t i a t i v e  a m  d e u tl ic h s te n  
w id e r s p ie g e ln .  D a s  E is e n  h a t  e in e n  b e r e i t s  ü b e r  d re i  
J a h r e  d a u e r n d e n  k r ä f t ig e n  u n d  s te t ig e n  A u fsc h w u n g  
h in t e r  s ic h . W e n n  D e u ts c h la n d  in  d e m  e is e n in d u s t r ie l le n  
W e t tb e w e r b  d e r  e in z e ln e n  L ä n d e r  a u ß e r o r d e n t l i c h  g u t 
a b z u s c h n e id e n  v e rm o c h te , so  is t  a u c h  d a r in  e in  B e w e is  
d a f ü r  zu  e rb l ic k e n ,  daß_ d ie  d e u ts c h e  W ir ts c h a f t  m it  d e r  
W ie d e r h e r s te l lu n g  e in e r  s t a r k e n  S ta a ts f ü h r u n g  z u  n e u e m  
L e b e n s w il le n  e rw a c h t  is t . I n  v ie le n  E r z e u g n is s e n  d e s  
E is e n g e w e r b e s  i s t  d ie  P ro d u k t io n  s c h n e l le r  u n d  a n h a l ­
t e n d e r  g e w a c h s e n  a ls  m a n  e s  im  e r s te n  A n s tie g  d e r  K o n ­
ju n k tu r  e rh o f f e n  zu  d ü r f e n  g la u b te .  D ie  v ie l f a c h e n  A r ­
b e its b e s c h a f fu n g s m a ß n a h m e n , b e s o n d e r s  d ie  B e le b u n g  
d e r  B a u w ir ts c h a f t ,  h a b e n  ih r e  A u s w i rk u n g e n  a u f  d ie  
S c h lü s s e l in d u s t r ie n  n ic h t  v e r fe h lt .  A b e r  a u c h  v o n  d e r  
E is e n in d u s t r ie  s e lb s t ,  d ie  in  s t a r k e m  U m fa n g e  d ie  I n ­
v e s t i t io n s fä h ig k e i t  z u r  U n te r s tü tz u n g  d e r  A r b e i t s b e s c h a f ­
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fu n g s m a ß n a h m e n  fö rd e r te ,  i s t  e in e  b e d e u te n d e  W e c k u n g  
d e s  E is e n b e d a r f e s  a u s g e g a n g e n .  D e r  E is e n v e rb ra u c h ,  
d e r  d ie  M e n g e  E is e n  d a r s te l l t ,  d ie  in  ro h e m , h a lb f e r t i ­
gem , w a lz f e r t ig e m  u n d  w e i te r v e r a r b e i t e te m  Z u s ta n d e  
zum  V e rb ra u c h  im  I n la n d  b e s tim m t i s t  —  a lso  a u c h  d en  
A b sa tz  d e r  e i s e n v e r a r b e i t e n d e n  I n d u s t r i e  u m fa ß t  — , g e ­
h ö r t  m it R e c h t zu  d e n  b e le b te s te n  G ra d m e s s e rn  d e r  K o n ­
ju n k tu r .  A u s  d e m  s o e b e n  v on  d e r  B e z irk s g ru p p e  E is e n  
sc h a ffen d e  I n d u s t r i e  im  V e r e in  m it  d e m  S ta h lw e r k s v e r ­
b an d  n e u  v o rg e le g te n  S ta t is t is c h e n  J a h rb u c h  fü r  d ie  
E isen - u n d  S ta h l in d u s t r ie  (1936) g e h t  h e r v o r ,  d a ß  d e r  
d eu tsch e  E is e n v e r b ra u c h ,  d e r  im  J a h r e  1932 b is  a u f  58,7 
kg  je  K opf d e r  B e v ö lk e ru n g  z u rü c k g e g a n g e n  w a r , n a c h ­
d em  e r  s ich  im  J a h r e  1929 a u f  rd . 200 k g  b e la u fe n  h a t te ,  
im  J a h re  1933 a u f  rd . 104 k g , in  1934 a u f  177 k g  u n d  in  
1935 au f 211 k g  w ie d e r  a n g e s t ie g e n  is t. A l le rd in g s  is t  
dabei zu b e rü c k s ic h t ig e n , d a ß  s e i t  M ärz  1935 d ie  S a a r  
w ied e r zum  D e u ts c h e n  R e ic h  g e h ö r t .  A u f G ru n d  d e r  b is ­
h e rig e n  E n tw ic k lu n g  a m  d e u ts c h e n  E is e n m a r k t  k a n n  m a n  
fü r d ie se s  J a h r  s c h ä tz u n g sw e is e  m it e in e m  V e rb ra u c h  
von 240 k g  p ro  P o p f  d e r  B e v ö lk e ru n g  r e c h n e n , d. h. d a s  
H o c h k o n ju n k tu r ja h r  1929 i s t  d a m it  w e i t  ü b e r tro f f e n .

W enn sich  e in  v e r g le ic h e n d e r  M a ß s ta b  b e im  E is e n ­
v e rb ra u c h  in te r n a t io n a l  n ic h t a n w e n d e n  lä ß t , d a  e in ig e  
L änder d ie  A u s fu h r  a n  M a sc h in e n , F a h rz e u g e n  u n d  e le k ­
tro te ch n isch en  E rz e u g n is s e n  n u r  w e r tm ä ß ig  e r fa s s e n , 
b es teh t w o h l e in  so lc h e r  fü r  d ie  E is e n v e r s o rg u n g , d ie  
d ie  M enge E is e n  e r fa ß t ,  m it d e r  d ie  e is e n sc h a f fe n d e  
In d u s tr ie  d ie  E is e n v e r b ra u c h e r  e in s c h lie ß lic h  d e r  E ise n  
v e ra rb e ite n d e n  I n d u s t r i e  v e r s o r g t ;  e s  h a n d e l t  s ic h  a lso  
um  den  A b sa tz  d e r  e i s e n s c h a f fe n d e n  I n d u s t r ie .  D an a c h  
ist in  D e u ts c h la n d  d ie  E is e n v e r s o r g u n g  von  80,6 k g  je  
Kopf d e r  B e v ö lk e ru n g  in  1932 a u f  194,2 k g  in  1934 u n d  
auf 235 k g  in  1935 g e s t ie g e n . S ie  r e ic h t  a lso  a n  d a s  
H o c h k o n ju n k tu r ja h r  1929 h e r a n .  S o w o h l a u s  d e n  Z iffe rn  
der E is e n v e rso rg u n g , a ls  a u c h  a u s  d e n e n  d e s  E is e n v e r ­
b rauchs g e h t d e r  F o r ts c h r i t t ,  d e n  d ie  d e u ts c h e  E is e n ­
in d u str ie  in  d e n  le tz te n  J a h r e n  g e m a c h t h a t ,  d e u tlic h  
h e rv o r.

B ei F ra n k re ic h  is t  e in  R ü c k g a n g  v o n  148 k g  in  1934 
au f 133 k g  in 1935 e in g e t r e te n ,  d e r  zum  T e il a u f  d en  
F o rtfa ll d es S a a r la n d e s , n ic h t  z u le tz t a b e r  a u c h  a u f  d a s  
S ta g n ie re n  d e r  f ra n z ö s is c h e n  E is e n in d u s t r ie  z u rü c k z u ­
fü h ren  ist. B e rü c k s ic h tig t m a n  d ie  Z if fe rn  d e r  e n g lisc h e n  
E ise n v e rso rg u n g  in  H ö h e  v o n  248 k g  u n d  d e r  a m e r ik a n i ­
schen  von 293 k g  je  K o p f d e r  B e v ö lk e ru n g  fü r  1935, so 
sind  in d ie s e r  S p a n n e  fü r  u n s e r e  V o lk s w ir ts c h a f t  in  d en  
n ächsten  J a h r e n  w e i te r e  M ö g lic h k e ite n  zu  e in e r  S te ig e ­
ru n g  d es E is e n a b s a tz e s  g e g e b e n . S ch o n  s e i t  la n g e m  is t 
in d e r  E n tw ic k lu n g  d e s  E is e n v e r b ra u c h s  n ic h t  n u r  e in  
z u v e r lä s s ig e r  A n h a l ts p u n k t  f ü r  d ie  je w e i l ig e  K o n ju n k tu r ­
lage, s o n d e rn  a u c h  e in  b e d e u ts a m e r  W e r tm a ß s ta b  fü r  d e n  
G rad  d e r  w ir ts c h a f t l ic h e n  u n d  k u l tu r e l le n  G ru n d la g e n  
eines V o lk e s  zu  e rb l ic k e n .

D ie d e u ts c h e  E is e n w ir ts c h a f t  d ü r f te  h e u te  w ie d e r  d e r  
s tä rk s te  P fe i le r  d e s  d e u ts c h e n  A u ß e n h a n d e ls  se in . G e ­
ra d e  h e u te , d a  D e u ts c h la n d  m it g ro ß e n  A u s fu h rh e m m ­
n issen  zu  k ä m p fe n  h a t ,  m a g  es e in e  E rm u tig u n g  b e ­
d e u te n , w e n n  m a n  s ic h  d ie  s t a r k e n  E rfo lg e  d e r  d e u t ­
schen  E is e n in d u s t r ie  v o r  A u g e n  fü h r t .  F a ß t  m a n  d e n  
g e s a m te n  A u ß e n h a n d e l  d e r  e is e n sc h a f fe n d e n  I n d u s t r ie  
u nd  E is e n v e r a r b e i tu n g  z u s a m m e n , so  e r g ib t  d ie s e  e r ­
w e i te r te  D e v is e n b ila n z  im  J a h r e  1935 e in e n  A u s fu h r ­
ü b e rs c h u ß  v on  1,129 M llrd . RM. D a  d e r  g e s a m te  A k tiv ­
s a ld o  s ic h  im  v o r h e rg e h e n d e n  J a h r e  a u f  881 M ill. RM. 
b e lie f , is t  w e r tm ä ß ig  e in e  S te ig e ru n g  u m  ü b e r  28 vH .

zu  v e rz e ic h n e n . D ie s e s  g ü n s tig e  B ild  d e r  E n tw ic k lu n g  
d e r  d e u ts c h e n  E is e n a u s fu h r  i s t  a u c h  im  la u fe n d e n  J a h r e  
g e b lie b e n . Im  e r s te n  H a lb ja h r  1936 s te ll te  s ic h  d ie  A u s­
f u h r  a n  G r o ß e is e n e rz e u g n is s e n  a u f  1,79 M ill. t  u n d  w a r  
d a m it  u m  334 000 t h ö h e r  a ls  z u r  g le ic h e n  V o r ja h rs z e i t ;  
d ie  E in fu h r  g in g  g le ic h z e it ig  u m  49 000 t  a u f  424 000 t 
z u rü c k . D ie  E is e n  sc h a ffe n d e  I n d u s t r i e  s te h t  in  d e r  e r s te n  
R e ih e  d e r  W ir ts c h a f ts z w e ig e , d ie  n u r  in  m ä ß ig e m  U m ­
fa n g e  a u s lä n d is c h e s  R o h m a te r ia l  v e rw e n d e n  m ü s s e n  u n d  
d ie  d u rc h  ih r e  a u ß e r o r d e n t l ic h e  W e r ts c h ö p fu n g  fü r  d ie  
n a t io n a le  W ir ts c h a f t  d ie  g rö ß te  B e d e u tu n g  h a b e n .  B ei 
d e r  E is e n in d u s t r ie  h a n d e l t  e s  s ic h  a b e r  a u c h  g le ic h z e it ig  
u m  e in e n  W ir tsc h a f tsz w e ig , d e r  w ie  k a u m  e in  a n d e r e r  
in  d ie s e m  A u s m a ß  b e r u fe n  is t , D e u ts c h la n d s  L e is tu n g s ­
k r a f t  u n d  A n s e h e n  in  d e r  W e lt zu  b e h a u p te n  u n d  zum  
w e i te r e n  E rfo lg e  zu  fü h re n .

D e r  n e u e  V ie r ja h re s p la n ,  d e r  d ie  d e u ts c h e  W ir ts c h a f t  
v o r  u n e r h ö r te  A u fg a b e n  s te ll t ,  w ir d  d ie  E is e n in d u s t r ie  
b e r e i t f in d e n ,  d ie s e n  K a m p f  m it  a l le n  K rä f te n  zu fü h re n . 
I n  e in e r  Z e it, in  d e r  s ic h  u n s e r e  W ir ts c h a f t  v o r  s c h w e r ­
w ie g e n d e  P ro b le m e  g e s te l l t  s ie h t,  w o  d ie  S ic h e ru n g  d e r  
E rz e u g u n g s g ru n d la g e n  d ie  Z e n t r a l f r a g e  e in e s  v e r h ä l tn is ­
m ä ß ig  ro h s to f fa rm e n  L a n d e s  is t , i s t  e s  s e lb s tv e r s tä n d l ic h , 
w e n n  d ie  d e u ts c h e n  E is e n h ü t te n le u te  s ich  v o r  a l le m  m it 
d e r  R o h s to ff ra g e  b e s c h ä f tig e n . F ü r  d e n  E is e n h ü t te n m a n n  
s p ie l t  d a  d ie  V e r s o rg u n g  m it  e in h e im is c h e n  E rz e n  ih r e  
b e s o n d e re  R o lle . E in e r  S te ig e ru n g  d e r  d e u ts c h e n  E is e n ­
e r z f ö rd e r u n g  v o r  d e m  K r ie g e  fo lg te  e in e  fa s t d u rc h w e g  
rü c k lä u f ig e  B e w e g u n g  in  d e n  N a c h k r ie g s ja h re n .  Im  
J a h r e  1913 b e t r u g  d e r  A n te i l  d e r  I n la n d s e r z e  a n  d e r  
V e r s o rg u n g  67 vH ., w ä h r e n d  d e r  In f la t io n  w a r  e r  n a c h  
V e r lu s t  d e s  M in e tte -G e b ie te s  n o ch  e tw a  45 vH . u n d  f ie l 
s e i td e m  s c h r i t tw e is e  a u f  n u r  16,5 vH . im  J a h r e  1931. 
D ie  L a g e  w a r  zu  d ie s e r  Z e it  g e r a d e z u  t r o s t lo s ;  in  m a n ­
c h e n  G e b ie te n  w a r  d ie  F ö rd e ru n g  g a n z  e in g e s te l l t  w o r ­
d e n , u n d  w o  d ie s  n o c h  n ic h t  g e s c h e h e n  w a r , d ro h te  d e m  
R e s t d e r  v o rh a n d e n e n  B e tr ie b e  A u f lö su n g  u n d  d e m  g e ­
r in g e n  T e il  d e r  n o c h  v e r b l ie b e n e n  B e le g sc h a f te n  A r b e i t s ­
lo s ig k e it .  D a s  P ro b le m  d e r  V e r s o rg u n g  u n s e r e r  H o ch ­
o fe n w e rk e  m it  d e u ts c h e n  E is e n e rz e n  u n d  d ie  L in d e ru n g  
d e r  N o tla g e  d e r  d e u ts c h e n  B e rg b a u g e b ie te  h a t  m a n  in 
d ie s e m  fa c h m ä n n isc h e n  K r e is  n ie  a u s  d e m  A u g e  v e r ­
lo re n . D a n k  d e r  I n i t ia t iv e  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e r  W ir t ­
s c h a f ts fü h ru n g  is t  d ie  s t ä r k e r e  V e rh ü t tu n g  e in h e im is c h e r  
E rz e  T a ts a c h e  g e w o rd e n  u n d  d a m it  w u r d e  w ic h tig e n  
d e u ts c h e n  G e b ie te n  n e u e s  L e b e n  g e g e b e n . W e n n  d ie  
L ö su n g  d e r  g ro ß e n  n a t io n a lw ir ts c h a f t l ic h e n  A u fg a b e , d ie  
F ö rd e ru n g  d e s  d e u ts c h e n  E rz b e rg b a u e s  d u rc h z u fü h re n , in 
e r s t e r  L in ie  d e r  E is e n  sc h a ffe n d e n  I n d u s t r i e  z u fä llt, so 
d a r f  m a n  w o h l b e h a u p te n ,  d a ß  d ie s e  s ic h  i h r e r  A u fg a b e  
g e rn  u n d  s ic h e r  a u c h  m it  E rfo lg  a n g e n o m m e n  h a t.

D ie  V e rw e n d u n g  e i s e n a rm e r  E rz e  is t  d ie  L o su n g  d e s  
T a g e s . U n s e re  te c h n is c h e n  V e r fa h re n  s in d  so w e it g e ­
d ie h e n , d a ß  m a n  a u s  e is e n a rm e n  d e u ts c h e n  E rz e n  E is e n  
h e r s te i le n  k a n n . B e im  H o c h o fe n p ro z e ß  s te ig t  a b e r  d e r  
K o k s v e rb ra u c h  m it s in k e n d e m  E is e n g e h a l t  d e r  E rz e  in  
e in e m  so lc h e n  M aße, d a ß  e in m a l  d ie  W ir ts c h a f t l ic h k e it  
s ic h  s e h r  r a s c h  v e r s c h le c h te r t  u n d  a n d e r e r s e i t s  d ie  L e i­
s tu n g s fä h ig k e i t  d e r  H o ch ö fen  g a n z  e rh e b l ic h  s ic h  v e r ­
r in g e r t .  D ie  B e m ü h u n g e n  d e r  E is e n fo rs c h u n g , h ie r  w ir t ­
s c h a f t l ic h e re  V e r f a h re n  e in z u s e tz e n , d ü r f te n  zu m  E rfo lg  
g e f ü h r t  h a b e n . Im  F r ü h ja h r  d ie s e s  J a h r e s  g in g e n  d ie  
e r s te n  M e ld u n g e n  d u rc h  d ie  d e u ts c h e  P re s s e , d a ß  d ie  
F i rm a  K ru p p  ih r e  e r s te  A n la g e  z u r  A u fsc h lie ß u n g  e is e n ­
a r m e r  E rz e  in  B e tr ie b  g e n o m m e n  h a b e . B a ld  d a r a u f  
h ö r te  m a n , d a ß  a u c h  d a s  N e u n k irc h n e r  E is e n w e r k ' u n d
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d ie  R ö c h lin g s c h e n  S ta h lw e r k e  m it  d e m  A b b a u  v on  
M a g e re rz e n  b e g o n n e n  h ä t te n .  U n d  s c h l ie ß lic h  fo lg te n  
n o c h  d ie  M itte ld e u ts c h e n  S ta h lw e r k e  m it  e in e r  w e i te r e n  
A n la g e . U m  w ir ts c h a f t l ic h  t r a g b a r e  V e r h ä l tn is s e  b e i  d e r  
V e r w e r tu n g  d e r  d e u ts c h e n  V o r r ä te  a n  e i s e n a r m e n  E rz e n  
z u  s c h a ffe n , i s t  e s  n o tw e n d ig ,  d a ß  a u c h  e in e  d e r  B e ­
d e u tu n g  d e s  P ro b le m s  g e r e c h t  w e r d e n d e  L ö su n g  d e r  
F ra c h te n f r a g e  g e fu n d e n  w ir d .

D ie  a u f b a u e n d e  A r b e i t ,  d ie  u n s e r e r  Z e it  d e n  S te m p e l 
a u fd rü c k t,  f o r d e r t  v o n  d e r  d e u ts c h e n  E is e n te c h n ik  d ie

Lynkeus:

A u f V e r a n la s s u n g  d e s  R e ic h s e r z ie h u n g s m in is te r s  s o l­
le n  a n  a l l e n  H o c h s c h u l e n  A u ß e n i n s t i t u t e  
e r r i c h te t  w e r d e n  a ls  B i n d e g l i e d  z w i s c h e n  
H o c h s c h u l e  u n d  B e v ö l k e r u n g .  D ie s e r  Z w e c k  
so ll d u r c h  V o r t r ä g e  v o n  G a s t r e d n e r n  u n d  d u rc h  B e ru f s ­
s c h u lu n g s k u r s e  e r r e ic h t  w e r d e n ,  d ie  im  Z u s a m m e n w ir ­
k e n  m it  d e r  D A F  V o r le s u n g e n  d e r  D o z e n te n s c h a f t  u n d  
d e r  P r a k t ik e r  a u s  d e m  B e ru f  u n d  a u s  d e m  V o lk e  b r in g e n .

*

D u rc h  e in e  V e r e in b a r u n g  z w is c h e n  d e m  L e i te r  d e r  
R e ic h s g ru p p e n  I n d u s t r i e  u n d  H a n d w e r k ,  D r .  T r e n ­
d e l e n b u r g ,  u n d  d e m  R e ic h s h a n d w e r k s m e is te r  
S c h m i d t  w u r d e  e in  w e i t e r e r  S c h r i t t  z u r  R e g e l u n g  
d e s  W e r k m e i s t e r b e r u f e s  g e ta n :  D e r  I n d u s t r i e ­
f a c h a r b e i te r ,  d e r  n a c h  o r d n u n g s g e m ä ß e r  L e h r e  e in e  
F a c h a r b e i t e r p r ü f u n g  a b g e le g t  h a t ,  w i r d  b e i  d e r  Z u la s ­
su n g  z u r  h a n d w e r k l ic h e n  M e is te rp rü fu n g  d e m  H a n d ­
w e r k s g e s e l le n  g le ic h g e s te l l t .

Z u  d ie s e r  V e r e in b a r u n g  le s e n  w i r  in  „ D e r  D e u ts c h e  
T e c h n ik e r “ , d e m  fa c h lic h e n  S c h u lu n g s b la t t  d e r  D A F , 
N r. 11 v o m  N o v e m b e r  1936, u . a . :

„ . . . E s  i s t  d ie s  e in e  g a n z  n a tü r l ic h e  u n d  u n a u f h a l t ­
sa m e  E n tw ic k lu n g . A lle  B e d e n k e n , d ie  d ie s e r  E n tw ic k ­
lu n g  v o n  i r g e n d e in e r  S e i te  e n tg e g e n g e b r a c h t  w e r d e n  
k ö n n te n ,  s in d  v o n  u n te r g e o r d n e te r  B e d e u tu n g  u n d  z e r ­
s t r e u e n  s ic h  v o n  s e lb s t  in  d e r  E rk e n n tn is ,  d a ß  e s  im  
n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  S ta a t  M e is te r  e r s te n  G r a d e s  u n d  
M e is te r  z w e ite n  G r a d e s  n ic h t  m e h r  g e b e n  k a n n  u n d  
n ic h t  m e h r  g e b e n  d a r f .  G e r a d e  d u r c h  d ie  g e s e tz l ic h e  
A n e r k e n n u n g  d e s  W e r k m e is te r s  w i r d  e n d lic h  v e r h in d e r t  
w e r d e n ,  d a ß  g e w is s e n lo s e  U n te r n e h m e r  s ic h  w a h llo s  
W e r k m e is te r  in  ih r e m  B e tr ie b  e rn e n n e n ,  o h n e  R ü c k s ic h t  
d a r a u f ,  o b  d e r  B e tr e f fe n d e  a u c h  d ie  w ir k l ic h e n  V o r a u s ­
s e tz u n g e n  z u m  W e r k m e is te r  e r fü l l t .  E s  k a n n  a u c h  n ic h t 
e in t r e te n ,  d a ß  d e m  H a n d w e r k  d u r c h  d e n  g e s e tz l ic h  a n ­
e r k a n n te n  W e r k m e is te r  e in e  K o n k u r r e n z  e n ts te h t .  D a s  
z u  e r w a r t e n d e  G e s e t z  w i r d  b e w i r k e n  m ü s ­
s e n ,  d a ß  d i e  B e z e i c h n u n g  „ W e r k m e i s t e r “ 
n i c h t  m e h r  n u r  e i n e  B e  r  u  f s  b  e  z e i c h  n  u  n  g  
is t ,  s o n d e r n  i n  Z u k u n f t  n u r  d e r j e n i g e  d i e s e  
B e z e i c h n u n g  t r a g e n  d a r f ,  d e r  d i e  M e i s t e r ­
p r ü f u n g  g e m a c h t  h a t .  D a d u rc h  e r fo lg t  e in e  g a n z  
n a tü r l ic h e  A u s le se  a l l e r  d e r e r ,  d ie  e in m a l  u n t e r  f a lsc h e n  
V o r a u s s e tz u n g e n  zu  d e m  T ite l  W e r k m e is te r  g e la n g t  
s in d , u n d  z w a r  m e is t  d e s h a lb , w e i l  s ie  s ic h  d e m  W ille n  
g e w is s e r  U n te r n e h m e r  w i l l f ä h r ig e r  g e z e ig t  h a b e n  a ls  
a n d e r e  e h r l ic h e  u n d  im  C h a r a k te r  fe s te  w ir k l ic h e  M e is te r . 
D ie s e n  u n te r  f a ls c h e n  V o r a u s s e tz u n g e n  g e w o rd e n e n  
W e r k m e is te r n  i s t  e s  z u z u s c h re ib e n , w e n n  d e r  R u f d e s  
W e r k m e is te r s  o ft in  M iß k re d i t  g e r a te n  i s t  u n d  w e n n  w ir  
im m e r  n o c h  v o n  „ R a d f a h r e r n a tu r e n “ u n d  A n t r e ib e rn  
h ö r e n  u n d  le s e n . D e r  w ir k l ic h e  W e r k m e is te r  s c h e u t  s ich

L ö su n g  g r o ß e r  P ro b le m e . D a s  R in g e n  u m  d ie  W e i te r ­
e n tw ic k lu n g  E is e n  s c h a f f e n d e r  A r b e i t  w i r d  zu  d e m  n o t­
w e n d ig e n  E rfo lg e  f ü h re n ,  w e n n  m a n  d a s  e r fo lg r e ic h e  
B e m ü h e n  in  d e r  V e r g a n g e n h e i t  s ic h  v e r g e g e n w ä r t ig t .  
W e n n  d e r  E is e n h ü t te n ta g  f ü r  d e n  T e c h n ik e r  s te ts  A u s ­
s p r a c h e  ü b e r  a k tu e l le  u n d  v o r d r in g l ic h e  A u fg a b e n  d e r  
m o d e rn e n  E is e n te c h n ik  b e d e u te te ,  so  b r a c h te  d ie  d ie s ­
j ä h r ig e  T a g u n g  m it  ih r e m  r e ic h h a l t ig e n  fa c h lic h e n  P ro ­
g ra m m , d a s  zu  b e d e u ts a m e n  n a t io n a le n  B e la n g e n  S te llu n g  
n a h m , e in e  F ü l le  v o n  A n re g u n g e n .

D r. F le m m ig , D ü sse ld o rf,

n ic h t  v o r  d e r  M e is te rp rü fu n g ,  a u c h  w e n n  ih m  no ch  so 
h a r t e  B e d in g u n g e n  g e s te l l t  w e r d e n .  E r  i s t  s ic h  se in e r  
A u fg a b e n  u n d  P f l ic h te n  b e w u ß t  u n d  h a t  s e lb s t  in  a l le r ­
e r s t e r  L in ie  e in  I n t e r e s s e  d a r a n ,  s e in e n  B e ru f  v o n  a llen  
E le m e n te n  r e in  zu  h a l te n ,  d ie  s e in e n  R u f  schaden  
k ö n n te n .

D ie  B e z e ic h n u n g  „ M e is te r “  — g a n z  g le ic h  in  w el­
c h e r  V e r b in d u n g  s ie  g e f ü h r t  w ir d  — is t  k e in e  b e lieb ig e  
B e ru fs b e z e ic h n u n g , d ie  m a n  s ic h  h e u te  z u le g e n  u n d  m or­
g e n  w ie d e r  a b s t r e i f e n  k a n n .  D a s  W o r t  „ M e is te r“  v e r ­
p f l ic h te t  f ü r  a l le  Z e i te n  1 . . .“

#

I n  „ S o z ia le  P r a x i s “ s te l l te  d e r  P r ä s id e n t  d e r  R e ic h s ­
a n s ta l t  f ü r  A r b e i t s v e r m i t t lu n g  u n d  A r b e i t s lo s e n v e r s ic h e ­
r u n g  fe s t, d a ß  v o n  e in e r  a n o r m a le n  A r b e i t s l o s i g ­
k e i t  in  d e n je n ig e n  g e i s t i g e n  B e r u f s g r u p p e n ,  
d ie  u n m i t te lb a r  m it  d e r  W ir ts c h a f t  v e r b u n d e n  s in d , k a u m  
m e h r  g e s p ro c h e n  w e r d e n  k ö n n e ;  d a s  t r e f f e  in s b e so n d e re  
a u f  d ie  B e ru fe  d e r  I n g e n i e u r e ,  T e c h n i k e r ,  A r ­
c h i t e k t e n  u n d  C h e m i k e r  zu . D ie  Z a h l d e r  tech ­
n is c h -w is s e n s c h a f t lic h e n  B e r u f s t r ä g e r  s e i  a u f  205 000 zu 
sc h ä tz e n . D a z u  d a r f  w o h l e in g e w e n d e t  w e r d e n ,  d a ß  d e r  
B e g r if f  „ te c h n is c h -w is s e n s c h a f t l ic h “ n ic h t  w ie  b e i  den  
a n d e r e n  a u f g e f ü h r te n  B e ru fe n  (A e rz te , J u r i s t e n ,  P h ilo ­
lo g e n )  k l a r  u m r is s e n  w ir d .  A e h n l ic h  zu  b e u r te i le n  
w ä r e n  a u c h  d ie  A n g a b e n  ü b e r  d ie  m a te r i e l l e  L a g e ;  w enn  
g e s a g t  w ir d ,  d a ß  d e r  w e i ta u s  g r ö ß te  T e i l  d e r  d e m  V dl 
a n g e h ö r e n d e n  I n g e n ie u r e  in  d e r  G e h a l t s g ru p p e  u n te r  
500 RM  s te h e ,  u n d  d a ß  d ie  A n f a n g s g e h ä l te r  zw ischen  
180 u n d  240 RM lä g e n , so  g e b e n  in  d ie s e m  Z u sa m m e n ­
h a n g  m it  d e n  a n d e r e n  a u f g e f ü h r te n  B e ru fe n  d e r  „ G e is te s ­
a r b e i t e r “ d ie s e  A n g a b e n  e in  B ild , d a s  in  d e r  O effen tlich - 
k e i t  zu  i r r i g e n  A u f fa s s u n g e n  A n la ß  g e b e n  k a n n . B e­
a c h tl ic h  f ü r  d e n  I n g e n ie u r b e r u f  e r s c h e in t  d ie  F e s ts te l­
lu n g ,  d a ß  e s  b e s o n d e r s  s c h w e r  s e i ,  ä l t e r e  I n g e ­
n i e u r e ,  45- b is  5 5 jä h r ig e ,  u n te r z u b r in g e n ,  w e n n  sie 
a u f  e in e  T ä t ig k e i t  s p e z ia l i s i e r t  s in d , f ü r  d ie  h e u te  n u r  
n o ch  e in e  g e r in g e  V e rw e n d u n g s m ö g l ic h k e it  b e s te h e .

*

A m  14. O k to b e r  1936 h a t  d e r  F ü h r e r  u n d  R e ic h s k a n z le r  
„ R e i c h s g r u n d s ä t z e  ü b e r  E i n s t e l l u n g ,  A n ­
s t e l l u n g  u n d  B e f ö r d e r u n g  d e r  R e i c h s - u n d  
L a n d e s b e a m t e n “ e r la s s e n .  H in s ic h tl ic h  d e s  „ h ö ­
h e r e n  D ie n s te s “ — B a u -, G e r ic h ts - ,  M e d iz in a l- , R e g ie -  
r u n g s - ,  S tu d ie n - ,  V e te r in ä r a s s e s s o r e n  — is t  v o r g e s c h r ie ­
b e n , d a ß  „ d ie  A n w ä r te r  e r s t  n a c h  A b le g u n g  d e r  f ü r  ih r e  
L a u fb a h n  v o r g e s c h r ie b e n e n  S ta a t s p r ü f u n g e n  e in g e s te l l t  
w e r d e n  k ö n n e n “ , u n d  z w a r  n ic h t  v o r  V o lle n d u n g  e in e r  
v ie r j ä h r ig e n  D ie n s tz e i t  (v o m  T a g e  d e s  B e s te h e n s  d e r  
G ro ß e n  S ta a ts p r ü f u n g  a b  g e r e c h n e t ) .  B e i d e n  A n w ä r ­
t e r n  f ü r  d e n  h ö h e r e n  te c h n is c h e n  D ie n s t  ( B a u a s s e s s o re n )  
k a n n  „ b is  zu  d r e i  J a h r e n  d ie  Z e it  a n g e r e c h n e t  w e r d e n ,

Rundblick
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d ie  s ie  n a c h  A b le g u n g  d e r  A b s c h lu ß p rü fu n g  i h r e r  L a u f ­
b a h n  in  e in e m  i h r e r  V o rb i ld u n g  e n ts p re c h e n d e n  B e ru f  
v e r b ra c h t  h a b e n “ . Z u  b e a c h te n  is t , d a ß  d ie  „ R e ic h s ­
g ru n d s ä tz e “  n ic h t  g e l te n  „ fü r  B e a m te , d e r e n  A m ts tä t ig ­
k e i t  a u s s c h l ie ß l ic h  w is s e n s c h a f t l ic h e r  A r t  is t  (H o c h sc h u l­
p ro fe s so re n , D o z e n te n , M itg lie d e r  u n d  M ita rb e i te r  an  
F o r s c h u n g s in s t i tu te n  o. d g l .) “ .

*

A n lä ß lic h  d e s  G e d e n k ta g e s  d e s  9. N o v e m b e r  w u rd e
u. a. in  d e r  S A . G e n e r a l in s p e k to r  f ü r  d a s  d e u ts c h e  
S tra ß e n w e se n  D r .- In g . F . T  o d t  zu m  G r u p p e n f ü h ­
r e r  e rn a n n t.

•
E ine w ic h tig e  E n ts c h e id u n g  h a t  u n lä n g s t  d a s  R e ic h s ­

g erich t h in s ic h tl ic h  d e s  C h a r a k te r s  d e r  B e r u f s g e n o s ­
s e n s c h a f t e n  g e tro f fe n . D a n a c h  s in d  d ie  g e w e r b ­
lichen B e ru fs g e n o s se n s c h a f te n  k r a f t  G e s e tz e s  g e b i ld e te  
Z w a n g s v e re in ig u n g e n  d e r  U n te r n e h m e r ,  s te h e n  u n te r  
s ta a tlic h e r  A u fs ic h t u n d  s in d  z w a r  K ö rp e rs c h a f te n  ö f fe n t­
lichen  R e ch tes , h a b e n  a b e r  k e in e n  b e h ö rd l ic h e n  C h a ­
ra k te r . D ie se n  b e h ö rd l ic h e n  C h a r a k te r  h a b e n  v o r  a lle m  
n icht d ie  S e lb s tv e rw a l tu n g s o rg a n e  d e r  B e ru fs g e n o s s e n ­
sc h aften ; d a r a u s  fo lg t, d a ß  a u c h  le i te n d e  A n g e s te l l te  
(G e sc h ä fts fü h re r)  d e r  B e ru fs g e n o s s e n s c h a f te n  n ic h t  a ls  
B eam te im  s t r a f re c h t l ic h e n  S in n e  a n z u s e h e n  s in d .

*

B e m e rk e n s w e r te  F e s ts te l lu n g e n  e rg a b e n  s ic h  a u f  d e r  
G e m e in sc h a f ts ta g u n g  d e r  D e u t s c h e n  G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  M i n e r a l ö l f o r s c h u n g  u n d  d e r  
B r e n n k r a f t t e c h n i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .  So, 
daß  es  a b w e g ig  se i, a u s  d e r  v e r m e h r te n  T re ib s to f fg e w in ­
n u n g  a u s  K o h le  e in e  v o rz e i t ig e  E r s c h ö p f u n g  d e r  
K o h l e n v o r r ä t e  z u  b e f ü r c h t e n ;  d e n n  b e i  e in e r  
G e sa m tfö rd e ru n g  v o n  145 M ill. t  S te in k o h le  im  J a h r  se i 
n u r 1 M ill. t  M e h rfö rd e ru n g  n ö tig , u m  d e n  g e s a m te n  
T re ib s to ffb e d a rf  a u s  S te in k o h le  zu  d e c k e n . B is  zu  e in e r  
Tiefe von  1200 m  is t  in  D e u ts c h la n d  e in  G e s a m tv o r r a t  
von 61 M illia rd e n  t  S te in k o h le n  n a c h g e w ie s e n ;  h ie r z u  
t r e te n  noch  rd . 30 M ill ia rd e n  t B ra u n k o h le n .

D e r M in e ra lö lfo rsc h u n g  i s t  d ie  A u fg a b e  g e s te l lt ,  a u f  
e in e  V e rb e sse ru n g  d e r  G ü te e ig e n s c h a f te n  d e r  E rz e u g ­
n isse  p la n m ä ß ig  h in z u a r b e i te n .  E s w e r d e  a b e r  a u c h  
n ö tig  se in , d ie  in  le tz te r  Z e it  m it  R e c h t v o rw ie g e n d  a u f  
k o n k re te  Z ie le  e in g e s te l l te  F o r s c h u n g  w ie d e r  in  
s tä rk e re m  M aße a u f  z w e c k u n a b h ä n g i g e  Z i e l e  
ab zu s te llen , d ie  z w a r  n ic h t  s o fo r t  p r a k t i s c h  v e r w e r tb a r e  
E rg e b n is se  l ie f e re ,  a b e r  a u f  n e u e n  W e g e n  in  d a s  W e se n  
u n d  d ie  E ig e n a r t  d e r  M in e ra lö le  L ic h t  zu  b r in g e n  v e r ­
sp rech e .

*

E n ts p re c h e n d  d e m  „ G e s e tz  ü b e r  d ie  B e fä h ig u n g  zum  
h ö h e re n  b a u te c h n is c h e n  V e rw a l tu n g s d ie n s t“ s in d  n u n ­
m eh r n e u e  V o r s c h r i f t e n  ü b e r  d i e  A u s b i l ­
d u n g  u n d  P r ü f u n g  d e r  V e r m e s s u n g s i n g e ­
n i e u r e  i n  P r e u ß e n  e r la s s e n  w o rd e n . S ie  s in d  d e n  
V o rsc h r if te n  f ü r  d e n  h ö h e r e n  b a u te c h n is c h e n  V e r w a l­
tu n g s d ie n s t  a n g e g lic h e n . D ip lo m -In g e n ie u re  d e r  F a c h ­
ric h tu n g  V e rm e s s u n g s w e s e n , d ie  f ü r  d e n  V o r b e re i tu n g s ­
d ie n s t  a n g e n o m m e n  s in d , f ü h re n  d ie  B e z e ic h n u n g  „ V e r ­
m e s s u n g s r e f e r e n d a r “ , u n d  n a c h  A b le g u n g  d e r  z w e ite n  
S ta a ts p rü fu n g  e r h a l te n  s ie  d ie  B e z e ic h n u n g n  „ V e rm e s ­
su n g s a s s e s s o r“ .

Im Zeichen der Straße
Die in der zweiten Hälfte des Monats Septembei 

in München veranstaltete zweite S t r a ß e n b a u ­

a u s s t e l l u n g ,  die mit einer bemerkenswerten  
Tagung verbunden war, hatte die Aufgabe, einen 
Einblick in die neue Technik des deutschen Stra­
ßenbaues zu geben. Es ist das Verdienst des Na­
tionalsozialismus, von Anfang an die Bedeutung 
der Straße und des Straßenbaues für den Kampf 
gegen die Dauerarbeitslosigkeit und als Grundlage 
einer verstärkten Motorisierung erkannt zu haben. 
In den drei Jahren, seitdem das nationalsozialis­
tische Deutschland Straßen baut, sind die deut­
schen Straßenbauer die Meister der W elt gewor­
den. Die Straßenbauausstellung in München war 
daher auch eine triumphale Schau deutschen 
Fleißes und deutscher Tatkraft.

Aber abgesehen davon, daß die beispiellose Ini­
tiative des Nationalsozialismus im Straßenbau zur 
Entwicklung einer ganz neuen Technik geführt 
hat, vollzog man auch in verwaltungsm äßiger Hin­
sicht eine grundsätzliche Vereinfachung. Das 
unter dem 26. März 1934 erlassenen „Gesetz über 
die einstweilige Neureglung des Straßenwesens 
und der Straßenverwaltung“ teilt die dem Ver­
kehr von Ort zu Ort dienenden deutschen Straßen 
in folgende vier Gruppen ein. 1. Kraftfahrbahnen,
2. Reichsstraßen, 3. Landstraßen I. Ordnung, 
4. Landstraßen II. Ordnung. Was das bedeutet, 
geht daraus hervor, daß an der Verwaltung der 
rd. 220 000 km Straßen, die dem Ueberlandverkehr 
im Deutschen Reiche dienen, im Jahre 1933 —  
wenn alle die kleinen Gemeinden, die z. T. nur w e­
nige hundert Meter Straßenlänge instandzuhalten  
hatten, mitberücksichtigt werden —  rd. 64 000 
W egeunterhaltungspflichtige beteiligt waren. 
Wenn man lediglich die Verwaltungsstellen für 
die Staats-, Provinzial- und Kreisstraßen berück­
sichtigt, waren es „nur“ rd. 700, bei denen die 
verschiedenartigsten Verwaltungsgrundsätze in 
Geltung waren. Mit der Vereinheitlichung der 
Verwaltung hat auch die Trägerschaft der Stra­
ßenbaulast eine neue Ausrichtung erfahren. Wenn 
für die Reichsstraßen, zu deren Unterhaltung der 
leistungsstärkste Kostenträger —  das Reich selbst 
—  bestellt ist, nach Ermittlungen des Statistischen  
Reichsamtes im Rechnungsjahr 1934/35 rd. 163,7 
Mill. RM. aufgewendet wurden und —  nach Dr. 
Todt —  mit einem Zehnjahresprogramm für die 
Reichsstraßen zu rechnen ist, das jährlich 180 Mill. 
RM. für diesen Zweck vorsieht, so waren aller­
dings die Mittel für den Ausbau und die Unterhal­
tung der Landstraßen I. und II. Ordnung in den 
beiden letzten Jahren sehr beschränkt, obwohl 
gerade diese in ihrer Bedeutung für die Zunahme 
der Motorisierung nicht zu unterschätzen sind. In 
der Baugewerbezeitung berichtete kürzlich eine 
preußische Provinz, daß auf den laufenden Kilo­
meter Landstraßen I. Ordnung Unterhaltungs­
kosten von 53 RM. einem Satz von 5000 RM je 
Kilometer Reichsstraßen gegenüberstehen; eine 
andere Provinz errechnete den durchschnittlichen  
Ausbausatz für ihre Landstraßen I. Ordnung mit 
nur 850 RM./km. Gewiß ist es erfreulich, daß zu 
diesen Beträgen ein Zuwendungssatz von 700 RM./ 
km für diejenigen Landstraßen I. Ordnung tritt, 
die bisher nicht Staats- oder Provinzialstraßen  
waren; aber trotzdem stehen die Baupflichtigen  

der Landstraßen I. und II. Ordnung zuerst vor der
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Frage, was mit den vorhandenen Mitteln geschehen  
kann: Soll hochwertig und verhältnism äßig wenig  
gebaut, oder billiger und dafür mehr gebaut wer­
den? Dabei besteht für die Verwaltungen die 
Ueberlegung, daß mit dem rascheren Fortschritt 
des Straßenbaues die Unterhaltungslast für unge­
nügende Fahrbahndecken erheblich abnimmt. Für 
sie hat daher die Auswahl verhältnism äßig billiger 
D ecken besonders große Bedeutung, wobei man 
allerdings die W irtschaftlichkeit nicht durch un­
genügende Fahrbahnen mit niedrigen A nlage­
kosten in Frage stellen darf. Es müssen vielmehr 
solche Straßendecken zum Ausbau kommen, deren 
laufende K osten (Unterhalt und Abschreibung) 
während ihrer wirtschaftlichen Lebensdauer am 
niedrigsten sind. Das sind für einen sehr großen 
Teil des Straßennetzes die m ittelschweren Decken  
(z. B. Teertränk- und Streumakadam, Teermisch- 
makadam und Teerbeton in dünner Schichtstärke).

Ueberhaupt kommt den m ittelschweren Decken  
beim weiteren Ausbau des deutschen Straßen­
netzes eine steigende Bedeutung zu. Führende 
Männer des deutschen Straßenbaues sind zu der 
Erkenntnis gekommen, daß es eine verfehlte K a­
pitalanlage ist, auf Straßen mittleren oder gar 
schwachen Verkehrs kostspielige Dauerdecken zu 
legen. Die schwersten und teuersten Bauweisen, 
wie Beton und Pflaster, sind nur noch auf den 
höchst belasteten Straßen über 4000 t Tageslast 
notwendig. Dabei ist es wesentlich, daß die Ver­
kehrsbeanspruchung allein nicht die Straßendecke 
bestimmen soll, sondern erst die Zergliederung der 
Tonnenbelastung nach der Art des Verkehrs. Es 
ist verständlich, daß die Beanspruchung der 
Straße durch den langsam en Fährverkehr sich 
anders auswirkt, als die des schnellen und elasti­
schen Kraftverkehrs. In diesem Zusammenhang 
verdient die Tatsache Beachtung, daß der Anteil 
des Fuhrverkehrs am Gesamtverkehr immer mehr 
zurückgeht und kaum noch —  von einigen Pro­
vinzen mit stärkerem landwirtschaftlichen Ver­
kehr abgesehen —  10 vH. des Gesamtverkehrs be­
trägt. Der Bauam tsvorstand muß sich daher von 
der Erwägung leiten lassen, ob auf einer Straße 
starker u n d  schwerer Verkehr liegt, oder zwar 
sehr starker aber nicht sehr schwerer Verkehr. Im 
Herbst 1933 waren 40,6 vH. aller Staats- und Pro­
vinzialstraßen mit Oberflächenschutzschichten 
versehen, 12,3 vH. mit inittelschweren Decken und
17,7 vH. mit schweren Decken aller Art. Da der 
Anteil der Verkehrsbelastung über 4000 t heute 
und auch in absehbarer Zeit viel geringer ist (Be­
lastung der Staats- und Provinzialstraßen mit 
3000 bis 5000 t  1,35 vH., mit über 5000 t 0,37 vH.), 
darf man wohl von einem großen Vorrat an schw e­
ren Fahrbahndecken sprechen.

Ueberhaupt ist die Zunahme der Straßenbean­
spruchung in den letzten Jahren w esentlich ge­
ringer gew esen, als die Steigerung des Kraftfahr­
zeugbestandes, einmal durch die Verbesserung der 
Kraftfahrzeuge und ihrer Bereifung (zunehmende 
Gummibereifung der Lastkraftwagen) und zum 
anderen dadurch, daß innerhalb der Zahl der neu 
zugelassenen K raftwagen im allgem einen die 
Kleinfahrzeuge am stärksten zugenommen haben. 
Zu dieser trotz der zunehmenden Motorisierung

im allgem einen nicht günstigen Entw icklung der 
Straßenbeanspruchung kommt für die nächsten  
Jahre noch ein äußerst wichtiger Umstand hinzu, 
nämlich die Verkehrsabwanderung des schweren 
Durchgangsverkehrs von den früheren F ernver- 
kehrsstraßen —  jetzigen Reichsstraßen —  auf die 
Reichsautobahn. Gründliche Verkehrsbeobach­
tungen bei den bereits im vergangenen Jahre über­
gebenen Strecken, z. B. der Reichsautobahn Frank­
furt a. Main— Darm stadt— Heidelberg haben zu 
dem überraschenden Ergebnis geführt, daß bereits 
nach wenigen W ochen der Verkehr auf den paral­
lel verlaufenden Reichsstraßen bis zur Hälfte ab­
genommen hat und selbst mit einem Umweg auf 
die neue Reichsautobahn wanderte. D iese Um­
lagerung wird noch stärker in Erscheinung treten, 
je mehr zusammenhängende und größere Strecken 
fertiggestellt und in Betrieb genommen sein wer­
den. Das Ergebnis dieser Verkehrsabwanderung 
von den Reichsstraßen dürfte wohl ein Beweis für 
die R ichtigkeit der Autobahn sein, gleichzeitig 
aber auch für die weitere zukünftige Entlastung 
der Reichsstraßen. Die zunehmende Motorisierung 
dürfte sich hauptsächlich in eine allseitige Zu­
nahme des Nahverkehrs auf allen Straßen auswir­
ken, wodurch die Bedeutung der Straßen I. und
II. Ordnung steigen wird. Sie dürften immer mehr 
als Zubringerstraßen für die Verkehrsentwicklung  
auf den Reichsautobahnen Bedeutung bekommen.

Insbesondere bei den Landstraßen II. Ordnung 
ist es mit dem Zustand der Fahrbahn in vielen 
Fällen schlecht bestellt, einmal ist die Breite des 
Straßenkörpers unzureichend, weil sie im allge­
meinen 4 bis 5 m beträgt. D ie befestigte Fahr­
bahn hat selten mehr als 3,50 m, häufig jedoch 
nur 2,50 bis 3 m Breite. Ein ordnungsmäßiger 
Unterbau ist gewöhnlich nicht oder nur mangel­
haft vorhanden. D ie Fahrbahndecken sind häufig 
aus minderwertigem K leinschlag; mittelschwere 
D ecken oder auch Oberflächenbehandlung kom­
men kaum vor, nur hier und da in den Ortslagen, 
wo sich m eistens auch, wenn überhaupt, ein 
schlechtes Pflaster findet. Hier einen Ausbau 
vorzunehmen, ist mehr als dringend. Vor dem 
weiteren Verfall sind diese Straßen durch schnel­
les Teeren zu retten. Ueberhaupt ist es am bil­
ligsten und w irtschaftlichsten zu bauen, ehe über­
haupt eine für den Verkehr bemerkbare Zerstö­
rung eintritt oder gar ein Schlagloch entsteht. So­
bald die geschlossene Teerdecke an einer Stelle 
rauh wird, empfiehlt sich ein leichtes Anspritzen 
mit K altteer und Abdecken mit Sand oder Fein­
splitt. Dam it wird der Angriffspunkt zu einer 
weiteren Zerstörung beseitigt. Selbst Schlag­
löcher sind heute mit Hilfe von K altteer leicht zu 
flicken.

In bezug auf die A nlagekosten ist eine Ober­
flächenschutzschicht als Befestigung einer Neu­
schüttung zwar billiger als eine Tränkung oder 
eine Streudecke. Aber bei einer täglichen Be­
lastung, die über 1200 t hinausgeht, muß eine 
solche dünne Schutzschicht zu oft nachbehandelt 
und zu früh erneuert werden. Von dieser Ver­
kehrsbelastung an wird eine m ittelschwere Teer­
straßendecke wirtschaftlicher, weil ihre etw as 
höheren Anlagekosten lange nicht soviel aus­
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machen wie die erhöhten Unterhaltungskosten für 
Oberflächenbehandlungen.

Zur Verminderung der Verkehrserschütterungen  
und des Straßenlärms können Pflasterdecken in 
Ortslagen entweder eine Oberflächenteerung bei 
gleichzeitiger Fugenausfüllung erhalten, oder mit 
einem Teerteppich versehen werden. Durch Auf­
bringen eines Teerteppichs wird eine wesentliche 
Verbesserung schadhaften Pflasters erzielt, wobei 
beachtenswert ist, daß veraltete Profile bei dieser 
Arbeit den Ansprüchen des heutigen Verkehrs an­
gepaßt werden.

Die Gesamtheit unserer über 2 Mill. Köpfe zäh­
lenden Kraftfahrer braucht überall möglichst gute 
Straßen. Die Betriebskosten des Kraftverkehrs 
sind in starkem Maße abhängig vom Zustand des 
Straßennetzes. Je besser seine Fahrbahnen sind, 
um so niedriger sind die Betriebskosten des Ver­
kehrs. Gerade der Zustand der Straßen beeinflußt 
den Kraftverkehr in gutem und schlechtem Sinne, 
weshalb die Frage der Straßendecken eine Lösung 
finden muß, die den Verkehrsanforderungen voll­
auf entspricht. Im Hinblick auf die Beschleuni­
gung des Straßenbaues müssen solche Decken aus­
gewählt werden, die bei verhältnismäßig geringen  
Ausbaukosten gleichzeitig möglichst niedrige 
Jahreskosten je Flächeneinheit erfordern. Man 
muß stets berücksichtigen, daß letzten Endes der 
Straßenbau die ausschlaggebende Möglichkeit 
einer allgemeinen zeit- und raumverkürzenden 
Leistungssteigerung der breiten Verkehrsmittel­
masse des Kraftverkehrs in sich trägt.

Die Dinge liegen heute so, daß in der Motorisie­
rung des Verkehrs nicht mehr wie in den letzten  
20 Jahren die Kraftwagentechnik die Führung 
hat, sondern die Straße. Sie zwingt den Kraft­
wagenbau zur W eiterentwicklung, um die Mög­
lichkeiten, die die neue Straße hinsichtlich des 
Gewichts und der Schnelligkeit bietet, auszu­
nutzen. Der technische Zug wird dahin gehen, 
planebene und griffige Straßen zu bauen. In den 
ersten Jahren des Baues der Reichsautobahn 
wurde das deutsche Baugewerbe und die deutsche 
Baumaschinenindustrie vor große Aufgaben ge­
stellt. D ie Bauweise mußte vervollkommnet und 
Baustoffe verbessert und letzten Endes Straßen­
baumaschinen auf völlig neuer Grundlage ent­
wickelt werden. Alles was in den drei Jahren 
nationalsozialistischen Straßenbaues geleistet 
wurde und welche Erfahrungen man dabei sam­
meln konnte, das zeigte die letzte Straßenbauaus­
stellung und -tagung in München. Das Ziel ist 
heute erreicht, und mit der Freizügigkeit der 
Straßenbaumaschine erhält man erst das Instru­
ment, Straßen durch weite W irtschaftsräume zu 
legen. Mit der neuen Straßenbautechnik haben 
wir erst das Instrument entwickelt, um Straßen­
bauten, wie wir sie seit 1933 betreiben, überhaupt 
durchführen zu können. So trägt gerade auch das 
gew altige Werk des Straßenbaues das Kenn­
zeichen für das neue schöpferische Denken natio- 
nalsozialistischer Aufbaupolitik.___________ F. D.

Neue Bücher: L i t e r a t u r
B u sse , D r. R ., O b e r r e g ie ru n g s r a t  u n d  M itg lie d  d e r  B e ­

s c h w e rd e a b te i lu n g  d e s  R e ic h s p a te n ta m te s :  P a t e n t ­

g e s e t z  v o m  5. M ai 1936 n e b s t  G e b ra u c h s m u s te rg e s e tz  
vom  5. M ai 1936 (m it E r lä u te r u n g e n ) .  — B e r l in :  G e o rg  
S ti lk e  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  1936. 548 S e ite n , 8°, g e b .

13.50 RM.
D ie  d u rc h  K r ie g , R e v o lu tio n  u n d  u n r u h ig e  p o li t is c h e  

V e rh ä l tn is s e  im m e r  w ie d e r  h in a u s g e s c h o b e n e  N e u f a s ­
s u n g  d e s  P a t e n t g e s e t z e s  is t  je tz t  z u r  V e r w i r k ­
l ic h u n g  g e la n g t.  D a s  v o r l ie g e n d e  B u c h  g ib t  z u n ä c h s t 
e in e  s y s t e m a t i s c h e  E i n f ü h r u n g  in  d a s  R e c h ts ­
g e b ie t .  E s fo lg t d a n n  d a s  P a te n tg e s e tz  in  G e s e tz e s te x t  
u n d  in  E r l ä u t e r u n g e n .  A n s c h lie ß e n d  fo lg e n  d ie  
m it d e m  P a te n tg e s e tz  in  Z u s a m m e n h a n g  s te h e n d e n  G e ­
se tz e  u sw . a ls  A n la g e n , f e r n e r  d a s  G e b r a u c h s ­
m u s t e r g e s e t z ,  d a s  P a t e n t a n w a l t s g e s e t z ,  
u n d  in  e in e m  I n t e r n a t i o n a l e n  T e i l  d ie  P a r i s e r  
V e rb a n d s ü b e re in k u n f t ,  d ie  S o n d e ra b k o m m e n  d e s  D e u t­
sc h e n  R e ic h e s  m it d e n  v e r s c h ie d e n e n  S ta a te n  u n d  s c h l ie ß ­
lic h  e in e  h ö c h s t w e r tv o l le  S t a a t e n ü b e r s i c h t  m i t  
N a c h w e i s e n  ü b e r  d ie  G e s e tz e  u n d  B e h ö rd e n  d ie s e r  
S ta a te n  im  P a te n tb la t t  b zw . B la tt  fü r  P a te n t- ,  M u ste r- 
u n d  Z e ic h e n w e s e n . I n  U e b e r e in s tin u n u n g  m it  d e m  vom  
V e r fa s s e r  b e r e i t s  f r ü h e r  h e r a u s g e g e b e n e n  K o m m e n ta r  
zu m  a l te n  W a re n z e ic h e n g e se tz  g ib t  e r  a u c h  h ie r  fü r  j e ­
d e n  P a r a g r a p h e n  in  e in e m  S c h la g w o r t d e n  I n h a l t  d e s  
P a r a g ra p h e n  v o rw e g , e in  V e r fa h re n ,  d a s  s ic h  a ls  z w e c k ­
m ä ß ig  e rw ie s e n  h a t .  D ie  e in z e ln e n  P a r a g r a p h e n  s in d  
n a c h  d e m  n e u e s te n  S ta n d e  d e r  L i te r a tu r  u n d  R e c h ts p re ­
c h u n g  k o m m e n tie r t ,  k u r z  u n d  t r e f fe n d , so  d a ß  d e r  le i ­
te n d e  G e d a n k e  g e w a h r t  b le ib t .  W ie  in  d e m  f r ü h e r e n  
W a re n z e ic h e n k o m m e n ta r  is t  je d e s  h e r v o r t r e te n d e n  G e ­
s e tz e sw o r te s  m it e in e r  A n m e rk u n g s b e z u g s z if fe r  v e r s e h e n , 
w o d u rc h  e in e  ra sc h e  O r ie n t ie ru n g s m ö g lic h k e i t  g e sc h a ffe n  
is t ;  d e r  U e b e rb lic k  w ir d  d u rc h  U n te r g ru p p ie r u n g  u n d  
D ru c k te c h n ik  g e w a h r t .  A u f d ie s e  W e ise  is t  e s  d e m  V e r ­
fa s s e r  g e lu n g e n , s e in  u m fa s s e n d e s  M a te r ia l  a u f  e n g s te n  
R a u m  z u sa m m e n  zu  b r in g e n .  A lle s , w a s  d a s  P a te n tg e s e tz  
im  w e s e n tl ic h e n  b e tr if f t ,  is t  in  d ie s e m  B u c h e  zu  f in d e n . 
D as B uch  is t n ic h t n u r  e in e  I n f o r m a t i o n s q u e l l e  
fü r  d e n  B e a m te n  d e s  R e ic h sp a te n ta m te s , f ü r  d e n  P a te n t ­
a n w a lt ,  R e c h ts a n w a lt  u n d  R ic h te r ,  so n d e rn  a u c h  fü r  d ie  
D ip lo m in g e n ie u re  u n d  so n s tig e n  B e ru f s t r e ib e n d e n  d e r  
T e c h n ik  u n d  W ir tsc h a f t , d ie  m it d e m  P a te n t r e c h t  u n d  
a l le m  w a s  d a z u  g e h ö r t ,  i r g e n d w ie  zu  tu n  h a b e n . D em  
B u c h e  is t d ie  w e i t e s t e  V e r b r e i t u n g  z u  w ü n ­
s c h e n .  A l e x a n d e r L a n g .

M ises, R. v .: F l u g l e h r e .  V o r trä g e  ü b e r  T h e o r ie  
u n d  B e re c h n u n g  d e r  F lu g z e u g e  in  e le m e n ta r e r  D a r s te l ­
lu n g . I n  fü n f te r  A u f la g e  n e u  b e a r b e i te t  v o n  D r.-In g . 
K u r t  H o h e n e m s e r . — B e r l in :  J u l iu s  S p r in g e r  1936. 
V I II /3 4 2  S e ite n , 210 A b b ild u n g e n  im  T e x t, 8», k a r t .
13.50 RM., g e b . 14,70 RM.

D u rc h  d ie  N e u b e a rb e i tu n g  d e s  b e k a n n te n  B u c h e s  von  
R. v. M i s  e  s  is t  e in e  L ü c k e  im  S c h r if t tu m  b e s e i t ig t .  D e n n  
s e i t  d e r  le tz te n  A u f la g e  (1933) h a t  d a s  F lu g w e s e n  ü b e ra l l ,  
in s b e s o n d e re  in  D e u ts c h la n d , e in e n  A u fsc h w u n g  g e n o m ­
m e n , d e r  d ie  E n tw ic k lu n g  s e h r  b e s c h le u n ig te . N a m e n t­
lic h  is t  b e i  u n s  d a s  F lu g w e s e n  w a h r h a f t  v o lk s tü m lic h  g e ­
w o rd e n  u n d  w o h l d a s  te c h n is c h e  G e b ie t, d a s  d ie  J u g e n d  
am  m e is te n  a n z ie h t  u n d  b e g e is te r t .  D a  is t  g e r a d e  d ie s e s  
B uch  w illk o m m e n , d e s s e n  V o rz u g , d e r  a u c h  in  d e r  N e u ­
b e a r b e i tu n g  v o n  K . H o h e n e m s e r  g e w a h r t  b l ie b , d ie  
e le m e n ta r e  D a r s te l lu n g  is t . E s s e tz t  k e in e  a n d e r e n  m a th e ­
m a tis c h e n  u n d  s o n s tig e n  V o rk e n n tn is s e  v o ra u s , a ls  w a s  
a n  d e n  h ö h e r e n  S c h u le n  g e le h r t  w ird .

D ie  „ E in le i tu n g “ b r in g t  e in e n  g e d rä n g te n  U e b e rb lic k  
ü b e r  d ie  g e s c h ic h tl ic h e  E n tw ic k lu n g  d e r  F l ie g e re i .  In
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d e n  z e h n  K a p i te ln  w e r d e n  b e h a n d e l t :  A l lg e m e in e s  ü b e r  
L u i tk r ä f te  u n d  L u f tw id e r s ta n d ;  d ie  T ra g f lä c h e ;  d e r  
M u sk e l-  u n d  S e g e lf lu g ;  d ie  L u f ts c h ra u b e ;  d e r  M o to r ; Z u ­
s a m m e n w irk e n  v o n  T ra g f lä c h e , L u f ts c h ra u b e  u n d  M o to r ; 
d ie  S te u e r u n g  u n d  d ie  S ta b i l i tä t ;  d e r  A b f lu g  u n d  d ie  
L a n d u n g :  d ie  K u r s b e s t im m u n g , d ie  F lu g d a u e r ,  d ie  F lu g ­
u n k o s te n  u n d  a ls  g ä n z lic h  n e u e s  K a p i te l  d a s  D re h f lü g e l ­
f lu g z e u g . E in e  Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  w ic h t ig s te n  B e ­
z e ic h n u n g e n  u n d  e in  r e ic h h a l t ig e s  N a m e n -  u n d  S a c h v e r ­
z e ic h n is  e r l e ic h te rn  d e n  G e b ra u c h  d e s  B u c h e s .

D e r  f lü s s ig e  u n d  k l a r e  T e x t  w i r d  d u r c h  d ie  b e ig e ­
g e b e n e n  S k iz z e n  u n d  Z e ic h n u n g e n  w ir k s a m  u n te r s tü tz t .  
W e n n  d ie  „ e le m e n ta r e  D a r s te l lu n g “ h e rv o rg e h o b e n  
w u r d e ,  so  d a r f  n ic h t  d ie s e  m it  „ u n w is s e n s c h a f t l ic h “ v e r ­
w e c h s e lt  w e r d e n ;  a u c h  d e r  I n g e n ie u r ,  d e r  s ic h  m it  F lu g ­
te c h n ik  b e s c h ä f tig t ,  u n d  n a m e n tl ic h  d e r  S tu d ie r e n d e  w e r ­
d e n  d ie s e s  B u c h  a ls  E in f ü h r u n g  s e h r  sc h ä tz e n  l e r n e n .  D e n  
S tu d ie r e n d e n  s e i  v o r  a l le m  d a s  B u c h  e m p fo h le n . D e r  
V e r la g  h a t  e s  s e h r  g u t  a u s g e s ta t te t ,  so w o h l w a s  P a p ie r  
u n d  k la r e n  D ru c k , a ls  a u c h  d ie  W ie d e r g a b e  d e r  Z e ic h ­
n u n g e n  a n b e t r i f f t .  K . S. v o n  S c h w e ig e n .

H e n n ig , D r . R ic h a rd , P ro f e s s o r  in  D ü s s e ld o r f :  V e r ­
k e h r s - G e s c h w i n d i g k e i t e n  in  i h r e r  E n tw ic k ­
lu n g  b is  z u r  G e g e n w a r t .  — H e f t  5 d e r  „ W ir ts c h a f t l ic h -  
S o z ia le n  W e l t f r a g e n “ , h e r a u s g e g e b e n  v o n  D r. E rn s t  
S c h u l t z e , o .  P ro f e s s o r  d e r  V o lk s-  u n d  W e ltw ir ts c h a f ts ­
l e h r e  a . d. H a n d e ls h o c h s c h u le  L e ip z ig , D i r e k to r  d e s  W e lt­
w i r t s c h a f ts - I n s t i tu ts .  —  S tu t tg a r t :  F e r d in a n d  E n k e  1986. 
140 S e ite n , 8», g e h . 5 ,— RM.

D e r  V e r f a s s e r  h a t  e s  u n te rn o m m e n , e in  S o n d e r k a p i te l  
d e r  V e rk e h r s g e s c h ic h te ,  d ie  V e rk e h r s g e s c h w in d ig k e i te n ,  
z u s a m m e n fa s s e n d  u n d  e r s c h ö p fe n d  d a r z u s te l le n ,  w o b e i e r  
d e m  V e r k e h r s f a c h m a n n  e in e n  re ic h e n  k u l tu rg e s c h ic h t ­
lic h e n  S to ff z u g ä n g lic h  g e m a c h t h a t .  D a s  B u ch  z e ig t  a u f , 
w e lc h e  u n g e h e u r e n  F o r t s c h r i t t e  in  d e n  v e r f lo s s e n e n  150 
J a h r e n  a u f  d ie s e m  G e b ie te  g e m a c h t w u r d e n ,  s e i td e m  d ie  
K r a f tm a s c h in e  in  d e n  D ie n s t  d e s  M e n sc h e n  g e s te l l t  
w u rd e .

I n  d e n  e in z e ln e n  K a p i te ln  b e h a n d e l t  d e r  V e r ­
f a s s e r  a l le  b e n ü tz te n  A r te n  d e s  V e r k e h r s ,  so ­
w o h l d e r  N a c h r ic h te n ü b e r m i t t lu n g  w ie  d e s  T ra n s ­
p o r te s  v o n  M e n sch en  u n d  G ü te rn ,  u n d  e r  w e iß  
b e i  a l le n  w e n ig  b e k a n n te  T a ts a c h e n  a n z u fü h re n ,  d ie  
im m e r  w ie d e r  d a r tu n ,  w ie  a l t  u n d  g ro ß  d a s  B e s tr e b e n  
d e s  M e n sc h e n  is t , d ie  G e s c h w in d ig k e i t  zu  s te ig e rn ,  d ie  
m it  d e m  h e u t ig e n  F lu g z e u g  n o c h  n ic h t  i h r e n  G r ö ß tw e r t  
e r r e ic h t  h a t .  D e r  V e r fa s s e r  s e lb s t  s t e l l t  d ie  P ro g n o s e :  
„ D a s  F l ie g e n  in  d e r  S t r a to s p h ä r e ,  d a s  n o r m a le rw e is e  zu 
S tu n d e n g e s c h w in d ig k e i te n  v o n  1000 u n d  m e h r  K ilo m e te rn  
b e fä h ig e n  w ird ,  is t  je d e n fa l ls  e in e  K u n s t  v o n  m o rg e n , an  
d e r  k a u m  n o c h  g e z w e ife l t  w e r d e n  k a n n .“

N ic h t n u r  d e r  V e r k e h r s f a c h m a n n , s o n d e rn  je d e m  a n  
V e r k e h r  u n d  g e s c h ic h t l ic h e r  E n tw ic k lu n g  I n t e r e s s i e r t e n  
is t  d a s  B u c h  zu  e m p fe h le n , d a s  s ic h  a u c h  fü r  d ie  r e if«  
J u g e n d  e ig n e t .  S ch lg .

M a tsch o ß , C o n ra d :  F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e  in  
s e in e r  F r ie d e n s a r b e i t .  A u s  A n la ß  d e s  150. T o d e s ta g e s  
a m  17. A u g u s t  1936. — B e r l in :  V D I -V e r la g  G m b H . 1936. 
H e f t  3 (8 . J a h r g a n g )  d e r  A b h a n d lu n g e n  u n d  B e r ic h te  d e s  
D e u ts c h e n  M u se u m s. 24 S e ite n , A 5, 6 A b b i ld u n g e n , 
0,90 RM.

V o n  d e n  46 J a h r e n  s e in e r  R e g ie ru n g s z e i t  w a re n  
35 J a h r e  F r ie d r ic h  d e m  G ro ß e n  a ls  F r ie d e n s ja h r e  b e- 
s c h ie d e n , in  d e n e n  e r  r a s t lo s  f ü r  d a s  W o h l d e s  S ta a te s  
a r b e i t e t e  u n d  s e in e  K r a f t  v e r z e h r te .  V o n  d ie s e r  F r i e ­
d e n s z e i t  b e r ic h te t  d e r  V e r fa s s e r  u n d  z e ig t  ih n  u n s  a ls

F ö r d e r e r  d e s  G e w e rb e f le iß e s ,  a l s  L a n d w ir t ,  U n te r n e h m e r ,  
V o lk s w ir t .  A l le n  V e r e h r e r n  d e s  G ro ß e n  F r ie d r ic h s  u n d  
F r e u n d e n  d e r  d e u ts c h e n  G e s c h ic h te  s e i  d a s  H e f t  s e h r  
e m p fo h le n . S tz.

P o h l,  R . W .: O t t o  v o n  G u e r i c k e  a l s  P h y s i ­
k e r .  —  B e r l in :  V D I -V e r la g  G m b H . 1936. H e f t  4  (8. J a h r ­
g a n g )  d e r  A b h a n d lu n g e n  u n d  B e r ic h te  d e s  D e u ts c h e n  
M u se u m s. IV , 21 S e i te n , e in  B ild n is ,  14 A b b ild u n g e n  im  
T e x t,  D IN  A  5, g e h . 0 ,90  RM.

D ie  S c h r if t  i s t  e in e  W ie d e r g a b e  e in e s  V o r t r a g e s ,  den  
d e r  b e k a n n te  G ö t t in g e r  P h y s ik e r  R . W . P o h l  a u f  d e r  
J a h r e s v e r s a m m lu n g  d e s  D e u ts c h e n  M u se u m s (M ünchen ,
7. 5. 36) g e h a l te n  h a t .

A n lä ß lic h  d e s  2 5 0 jä h r ig e n  T o d e s ta g e s  O tto  v. G u e r ic k e s  
i s t  v ie l  ü b e r  ih n  g e d r u c k t  w o rd e n ,  w o b e i  n ic h t  im m er 
d ie  h is to r i s c h e  W a h r h e i t  g e w a h r t  b l ie b . S o  k o n n te  m an
u . a . le s e n , d a ß  e r  „ A u to d id a k t“  w a r .  D e r  V e rfa s s e r  
z e ig t  d ie  W ir k l ic h k e i t  a u f :  „ G u e r ic k e  h a t  e in e  w e ltm ä n ­
n is c h e  u n d  u m fa s s e n d e  A u s b ild u n g  g e n o s s e n . S e in  V ater 
w a r  w e i t  a u f  d e r  E rd e  h e ru m g e k o m m e n , in  p o ln isch e n  
D ie n s te n  a ls  G e s a n d te r  in  K o n s ta n t in o p e l ,  u n d  n ach  Mos­
k a u  a n  d e n  H o f I w a n s  d e s  S c h re c k l ic h e n . E r  l ie ß  d a h e r  
a u c h  d e n  S o h n  E u ro p a  b e r e i s e n  u n d  n ic h t  n u r  in  D eu tsch ­
la n d , s o n d e rn  a u c h  im  A u s la n d  s tu d ie r e n ,  u n d  z w a r  zu ­
n ä c h s t  J u r i s p r u d e n z ,  s p ä te r  I n g e n ie u rw is s e n s c h a f t  und  
M a th e m a tik .“ U n d  a u f  G ru n d  d i e s e r  A u s b ild u n g  b e r ie f  
ih n  s e in e  H e im a ts ta d t  M a g d e b u rg  in  d e n  R a t f ü r  d a s  
s tä d tis c h e  B e fe s t ig u n g s w e s e n .

D e r  V e rf . g ib t  e in  z w a r  g e d r ä n g te s ,  a b e r  k l a r e s  u n d  
e r s c h ö p fe n d e s  B ild  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  L e is tu n g e n  
d ie s e s  b e d e u te n d e n  W is s e n s c h a f t le r s  a n  H a n d  v o rz ü g lic h  
a u s g e w ä h l te r  A b b i ld u n g e n  u n d  S k iz z e n .

D ie  A b h a n d lu n g  w ir d  e r g ä n z t  d u r c h  e in e  U e b e rs ic h t  
(m it  z w e i A b b i ld u n g e n )  ü b e r  e in e  S o n d e r s c h a u  d es 
D e u ts c h e n  M u s e u m s: „ D e r  lu f t l e e r e  R a u m  in  W is se n ­
sc h a f t  u n d  T e c h n ik “ .

D ie  S c h r if t  so ll te  in  k e in e r  B ü c h e re i  e in e s  I n g e n ie u r s  
f e h le n ;  d e r  b i l l ig e  P r e i s  e rm ö g lic h t  je d e m  d ie  A n sc h a f­
fu n g . E s  w ä r e  a b e r  n u r  z u  w ü n s c h e n , d a ß  d ie  Schrift 
a u c h  e in e  r e c h t  w e i te  V e r b r e i tu n g  a u ß e r h a lb  d e s  techn i­
sc h e n  B e ru f s k r e is e s  fä n d e . M an  le g e  s ie  a u c h  a u f  den 
W e ih n a c h ts t is c h  d e r  r e i f e r e n  J u g e n d .  K . F . S te in m etz .

P e tz o ld , D r . H e r m a n n ,  O b e r s tu d ie n d i r e k to r  a n  dem  
H e lm h o ltz -R e a lg y m n a s iu m  in  B e r l in ,  u n d  D r . R e in h o ld  
S c h a r f ,  S tu d ie n r a t  a n  d e r  S ta a t l ic h e n  H a u p ts te l le  f ü r  den 
n a tu r w is s e n s c h a f t l ic h e n  U n te r r i c h t  in  B e r l in :  V e r ­
s u c h e  z u m  L u f t s c h u t z .  — L e ip z ig  u n d  B e rlin : 
B. G . T e u b n e r  1936. Z w e ite  A u f la g e , V I /7 4  S e i te n ,  K l. 8«, 
36 A b b i ld u n g e n ,  K a r t .  1,60 RM.

I n n e r h a lb  v o n  J a h r e s f r i s t  is t  e in e  z w e i te  A u flag e  
d ie s e s  B u c h e s  n o tw e n d ig  g e w o r d e n .  E s  w e n d e t  s ic h  an  
d ie  b r e i t e  O e f fe n tlic h k e it ,  d ie  a m  L u f ts c h u tz , G a s -  u n d  
F e u e r s c h u tz  in t e r e s s i e r t  i s t  u n d  v e r b r e i t e t  V e r s tä n d n is  
fü r  d ie  r ic h t ig e  A n w e n d u n g  v o n  S c h u tz m a ß n a h m e n  d u rc h  
d ie  b e a c h t l ic h e  W e is e , d a ß  e s  A n le i tu n g  u n d  D u rc h fü h ­
ru n g  v o n  V e r s u c h e n  a u fz e ig t ,  d ie  m it  e in f a c h e n  M itte ln  
a u s g e fü h r t  w e r d e n  k ö n n e n .  F ra g lo s  e r f ü l l t  d a s  B uch 
s e in e n  Z w e c k : d e m  G e d a n k e n  d e s  L u f ts c h u tz e s  n e u e  
H e lf e r  u n d  F ö r d e r e r  zu  g e w in n e n . S ch .

S c h w id e fsk y , D r . K ., W is s e n s c h a f t l ic h e r  M i ta r b e i te r  
d e r  O p tisc h e n  W e r k e  C a r l  Z e is s  in  J e n a ;  E i n f ü h r u n g  
i n  d i e  L u f t  - u n d  E r d b i l d m e s s u n g .  — L e ip z ig  
u n d  B e r l in :  B . G . T e u b n e r  1936. IV /1 0 9  S e i te n ,  80, 57 
A b b ild u n g e n ,  z w e i s c h w a rz e  u n d  e in e  f a rb ig e  T a fe l ,  e in e  
f a rb ig e  B r i l le  ( ro te s  u n d  g r ü n e s  F i l t e r ) ,  z w e i S te r e o ­
b i ld e r  (A n h a n g ) ,  K a r t .  5 ,60 RM , g e b . 6 ,20  RM.
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A n  d e r  P h o to g ra m m e tr ie  k a n n  h e u te  n ie m a n d  m e h r  
V o rb e ig e h e n , d e r  s ic h  m it V e rm e s s u n g s w e s e n  u n d  K a r ­
te n w e s e n  b e s c h ä f t ig t ;  a n  i h r  s in d  in  w a c h s e n d e m  M aße 
n e b e n  d e m  G e o d ä te n  d e r  B a u in g e n ie u r  u n d  d e r  S o ld a t, 
in s b e s o n d e re  a u c h  d e r  F l ie g e r  in te r e s s ie r t .  D a s  v o r l ie ­
g e n d e  B u ch  is t  d ie  e r s te  n e u z e i t l ic h e  E in f ü h r u n g  in  d a s  
W is s e n s g e b ie t  d e r  L u ft-  u n d  E rd b i ld m e s s u n g , u n d  es  
g ib t  tr o tz  k n a p p e r  F a s s u n g  e in e  w is s e n s c h a f t l ic h e  e in ­
w a n d f re ie  D a r s te l lu n g  d e r  G r u n d la g e n  d e r  B ild m e s su n g  
(m a th e m a tisc h , p h y s ik a lis c h  u n d  p h y s io lo g is c h ) ,  e r l ä u ­
te r t  d ie  A r b e i ts w e is e n  u n d  z e ig t d ie  g e g e b e n e n  G r e n ­
zen  au f. D a s  W e rk  i s t  n ic h t  n u r  e in e  v o r t re f f l ic h e  E in ­
f ü h ru n g  u n d  e in  p r a k t i s c h e s  H ilf sm itte l ,  s o n d e rn  a u c h  
e in e  v o rz ü g lic h e  U n te r r ic h ts g ru n d la g e .  E in e  L i t e r a tu r ­
ü b e rs ic h t  e r le ic h te r t  d a s  w e i te r e  S tu d iu m  d e s  G e b ie te s . 
A u sg e z e ic h n e t is t  d ie  W ie d e rg a b e  d e r  B i ld e r  u n d  T a fe ln , 
k la r  u n d  a n s c h a u lic h  s in d  d ie  Z e ic h n u n g e n . D e r  V e r la g  
h a t dem  B u ch e  e in e  so rg fä l t ig e  A u s s ta t tu n g  g e g e b e n , d ie  
d em  w e r tv o lle n  I n h a l t  a n g e m e s s e n  is t.

K . S. v o n  S c h w e ig e n .
K ö h le r , D r . W a l te r :  L i c h t t e c h n i k .  — L e ip z ig :

D r. M ax J ä n e c k e  V e r la g s b u c h h a n d lu n g  1936. B d . 422 
d e r  B ib i. d . g es . T e c h n ik . 108 S e ite n , 91 A b b ild u n g e n  
und  21 T a fe ln  im  T e x t, S a c h v e rz e ic h n is , K a r t .  1,80 RM.

N och in  g u te r  E r in n e r u n g  is t  d e r  F e ld z u g  „ G u te s  L ic h t 
— G u te  A r b e i t “ , d e n  d ie  D A F  u n te rn o m m e n  h a t  u n d  sich  
a n s c h ic k t , zu  w ie d e rh o le n .  D a s  v o r l ie g e n d e  B u ch  w ird  
a l le n  e in  v o r tr e f f l ic h e r  H e lfe r  se in , d ie  s ic h  d e r  p r a k ­
tis c h e n  V e rw irk l ic h u n g  d e r  D e v is e  w id m e n . D e r  V e r ­
f a s s e r  g ib t  in  e in e n  U e b e rb lic k  ü b e r  d a s  G e b ie t  d e r  
L ic h tte c h n ik  in  f a c h lic h e r  H in s ic h t  u n d  z e ig t d ie  r ic h tig e  
V e rw e n d u n g  d e r  v e r s c h ie d e n e n  L ic h tq u e lle n ;  e r  u m re iß t  
d ie  B e le u c h tu n g s te c h n ik  u n d  d a s  W e se n  d e r  L ic h tw ir t ­
sch aft a ls  d a s  G e b ie t  d e r  E n e rg ie w ir ts c h a f t  u n d  a ls  K u l­
tu ra u fg a b e . D ie  D a r s te l lu n g  is t  f lü ss ig , k l a r  u n d  a l l ­
g e m e in v e rs tä n d lic h , d ie  A b b ild u n g e n  s in d  g u t a u s g e ­
w äh lt u n d  in s t r u k t iv .  D as B u c h  w ird  v on  je d e m  L ic h t­
te c h n ik e r  b e g r ü ß t  w e rd e n ,  es  g e h ö r t  a b e r  a u c h  in  je d e n  
B e tr ieb . Sg.

J a s p e r ,  A lf re d :  S c h r e i b e  r i c h t i g  d e u t s c h !
E in  H ilf sb ü c h le in  z u m  S e lb s tu n te r r ic h t .  — B o n n : W il­
h e lm  S to llfu ß  1936. N r. 6 d e r  S a m m lu n g  „ H ilf  d i r  s e b s t! “ 
47 S e ite n , K a r t .  1,25 RM.

E in  w o h lfe i le s  u n d  s e h r  b r a u c h b a r e s  M itte l, u m  g u te  
K e n n tn is s e  in  d e r  R e c h ts c h re ib u n g , d e r  Z e ic h e n se tz u n g  
usw . zu  e r la n g e n . E in e  a lp h a b e t is c h  g e o rd n e te  U e b e r-  
s ic h t „ r e c h ts c h re ib l ic h e r  S c h w ie r ig k e i te n “ i s t  b e s o n d e rs  
p r a k t i s c h .  S eh r.

B r in k m a n n , D r . H e in r ic h , H a n d w e rk s k a m m e r-S y n d i­
k u s  in  H ild e s h e im :  W a s  d e r  H a n d w e r k e r  v o r  
d e r  M e i s t e r p r ü f u n g  w i s s e n  m u ß .  L e itf a d e n  
fü r  d ie  V o r b e re i tu n g  a u f  d ie  M e is te rp rü fu n g . — B o n n : 
W ilh e lm  S to llfu ß  V e r la g  1936. N r. 32 d e r  S a m m lu n g  
„H ilf  d i r  s e lb s t! “ , 27. T a u s e n d , 80 S e ite n , K a r t .  1,50 RM.

A llg e m e in v e rs tä n d lic h , in  k l a r e r  S p ra c h e  u n d  e r s c h ö p ­
fe n d  is t  a l le s  W ic h tig e  a u s  d e n  h a u p ts ä c h l ic h s te n  G e b ie ­
te n  d a rg e s te l l t ,  d ie  d e r  k ü n f t ig e  M e is te r  b e h e r r s c h e n  
m u ß . So in s b e s o n d e re  d ie  S o z ia lv e r s ic h e ru n g , d ie  G e­
r ic h ts v e r fa s s u n g , W ech se l-  u n d  S c h e c k re c h t, B u c h fü h ru n g  
u n d  K a lk u la t io n , S te u e r re c h t .  D a m it  is t  d ie  S c h r if t  a b e r  
a u c h  f ü r  w e i te r e  K re is e  w e r tv o ll .  V o ra n g e s te l l t  i s t  e in e  
G e sc h ic h te  d e s  H a n d w e rk s , e in e  U e b e rs ic h t  ü b e r  d a s  
H a n d w e rk s re c h t  u n d  ü b e r  d ie  G e w e rb e o rd n u n g . W ir  
e m p fe h le n  d ie s e  b i l l ig e  S c h r if t!  F . S.

S ta h lb a u -K a le n d e r  1937. H e ra u s g e g e b e n  vom  D e u t ­
s c h e n  S t a h l b a u - V e r b a n d ,  B e r l in . B e a rb e i te t  von

P ro fe s s o r  D r .- In g . G . U n o ld , C h e m n itz . — B e r l in :  W il­
h e lm  E rn s t  u . S o h n  1936. D r i t te r  J a h r g a n g ,  495 S e ite n , 
8», 1190 A b b ild u n g e n  im  T e x t,  g e b . 4 ,50  RM.

D ie  n e u e  A u s g a b e  d e s  S ta h lb a u -K a le n d e r s ,  d e r  s ic h  in  
d e n  v e r f lo s s e n e n  z w e i J a h r e n  ra s c h  e in g e fü h r t  h a t ,  w ir d  
v o n  S c h u le  u n d  P r a x i s  g le ic h e rm a ß e n  b e g r ü ß t  w e r d e n ,  
z u m a l d e r  n ie d r ig e  P r e i s  fü r  d ie s e s  H a n d b u c h  d ie  A n ­
sc h a ffu n g  d e r  N e u a u f la g e  s e h r  e r le ic h te r t .  U n d  d ie  B e ­
sc h a ffu n g  lo h n t s ic h  in  je d e m  F a lle ,  d e n n  H e r a u s g e b e r  
u n d  B e a rb e i t e r  h a b e n  d e m  B u c h e  a l le  S o rg fa lt  a n g e d e ih e n  
la s s e n , u m  s e in e n  I n h a l t  n e u z e i t l ic h  u n d  e r s c h ö p fe n d  zu  
g e s ta l te n . G e g e n ü b e r  d e r  le tz te n  A u s g a b e  s in d  e in fa c h e  
m a th e m a tis c h e  F o rm e ln , d ie  a l lg e m e in e  S ta t ik  d e r  K r ä f te ­
b e h a n d lu n g  in  E b e n e  u n d  R a u m  fo r tg e fa l le n , n ic h t  zu m  
S c h a d e n  d e s  G a n z e n ; d a s  g a b  d e m  B e a rb e i t e r  R a u m  fü r  
n e u e  w e r tv o l le  E rg ä n z u n g e n , so  e in e  T a fe l v o n  te c h n is c h  
v ie l  g e b r a u c h te n  N ä h e ru n g s fo rm e ln  m it  A n g a b e  d e r  je ­
w e i l ig e n  G e n a u ig k e i ts g re n z e n ,  f e r n e r  s in d  g o n io m e tr is c h e  
T a fe ln  e in g e fü g t  so w ie  e in e  n e u b e r e c h n e te  T a fe l  d e r  
D u rc h b ie g u n g  s c h la n k e r ,  a u f  B ie g u n g  b e a n s p ru c h te r  Z u g - 
u n d  D ru c k s tä b e  u . a . m e h r .  U m g e a r b e i te t  is t  u . a . d ie  B e ­
r e c h n u n g  d e r  S te g b le c h e  v o l lw a n d ig e r  T rä g e r  a u f  A u s ­
b e u le n , n e u  i s t  d ie  B e re c h n u n g  d e r  T ra g b rü c k e n  (n a c h  
B le ic h ) . D a ß  d a s  S c h w e iß e n , e n ts p re c h e n d  s e in e r  w a c h ­
s e n d e n  B e d e u tu n g  im  S ta h lb a u , b e s o n d e rs  b e rü c k s ic h t ig t  
w u rd e ,  is t  h e rv o rz u h e b e n .

D e r  V e r la g  h a t  d e m  B u c h e  e in e  A u s s ta t tu n g  g e g e b e n , 
d ie  s e in e n  G e b ra u c h  s e h r  u n te r s tü tz t  u n d  s e in e n  W e r t  
n o c h  e rh ö h t.  K . F . S t e  i n  m  e t z.

T e c h n ik  v o ra n !  J a h rb u c h  m it K a le n d e r  fü r  d ie  J u g e n d
1937. H e r a u s g e b e r  D e u ts c h e r  A u s sc h u ß  f ü r  T e c h n isc h e s  
S c h u lw e se n  E. V . (D a tsc h )  B e r l in  N W  7. — L e ip z ig  u n d  
B e r l in :  B . G . T e u b n e r  1936. 232 S e ite n , D IN  A 6,
36 P h o to s , 35 Z e ic h n u n g e n , 19 S k iz z e n , 9  g a n z s e it ig e , 
8 K u n s td ru c k ta fe ln , 1 S o n d e rb e i la g e , K a r t .  0,95 RM.

D as te c h n is c h e  Ju g e n d -T a s c h e n b u c h  h a t  s ic h  s e i t  J a h r e n  
e in e n  P la tz  b e i  d e r  r e i f e r e n  J u g e n d  e rw o rb e n .  D ie  n e u e  
A u s g a b e  b r in g t  w ie d e r  v ie le  A n re g u n g e n  u n d  A u f k lä ru n ­
g e n  u n d  is t  h e r v o r r a g e n d  g e e ig n e t ,  L ie b e  z u m  te c h n i­
sc h e n  S ch a ffe n  u n d  V e r s tä n d n is  fü r  d ie  T e c h n ik  u n d  ih r e  
T rä g e r  zu  v e r b re i te n .  D ie  b e v o r s te h e n d e n  W e ih n a c h te n  
so llte n  A n la ß  se in , d a s  T a sc h e n b u c h  zu  b e sc h a f fe n , u m  es 
a u f  d e n  G a b e n tis c h  d e s  S o h n e s , F re u n d e s  u sw . zu  le g e n .

S ch.
W ie fe r ic h , D ip l.-H d l., F r a n z :  W a s  j e d e r  v o n  d e r  n e u e n  

R e i c h s u r k u n d e n s t e u e r  w is s e n  m u ß . E in e  le ic h t­
fa ß lic h e  H a n d re ic h u n g  fü r  d ie  P r a x i s  d e s  tä g lic h e n  L e ­
b e n s . — B o n n : W . S to llfu ß  V e r la g  1936. N r. 144 d e r  
S a m m lu n g  „ H ilf  d i r  s e lb s t! “ 22 S e ite n , b ro sc h . 1 ,— RM.

D ie  S c h r if t  g ib t  e in e  z w a r  k n a p p e ,  a b e r  v o lls tä n d ig e  
u n d  a l lg e m e in v e r s tä n d l ic h e  D a r s te l lu n g  d e s  n e u e n  G e ­
se tz e s  ü b e r  d ie  R e ic h s u rk u n d e n s te u e r .  S ie  f ü h r t  in  d e n  
Z w eck  d e s  G e se tz e s  e in , z e ig t d ie  F ä lle ,  d ie  in  d e n  B e ­
r e ic h  d e s  G e se tz e s  g e h ö re n , a u f  u n d  g ib t  d ie  B e d e u tu n g  
d e r  e in z e ln e n  R e c h ts v o rg ä n g e  ü b e r s ic h t l ic h  g e o r d n e t  m it 
A n g a b e  d e r  je w e i l ig e n  S o n d e rb e f r e iu n g e n  w ie d e r .  G e ­
r a d e  d ie s e  Z u s a m m e n s te llu n g  m a c h t d ie  S c h r if t , d e r e n  
b i l l ig e r  P r e i s  je d e m  d ie  A n sc h a ffu n g  e rm ö g lic h t,  b e s o n ­
d e r s  w e r tv o ll .  Sch.

Zeitschriften:
H o c h sc h u le  u n d  A u s la n d . M o n a tssc h rif t  fü r  d e u ts c h e  

K u ltu r  u n d  z w is c h e n v ö lk isc h e  g e is tig e  Z u s a m m e n a rb e it .  
O rg a n  d e s  D e u ts c h e n  A k a d e m is c h e n  A u s ta u sc h d ie n s te s  
e .V .  — B e r l in  W 3 5 :  H e r b e r t  S tu b e n ra u c h  V e r la g s b u c h ­
h a n d lu n g . E in z e lh e f t  1,— RM .. v ie r te l jä h r l ic h  2 ,50  RM.
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H e ft 10 (O k to b e r  1936) d ie s e r  a u s g e z e ic h n e t  g e le i te te n  
Z e i ts c h r if t  m a c h t in  e in e m  A u fsa tz  „ D e r  s p a n i s c h e  
B ü r g e r k r i e g “ d ie  s c h w ie r ig e  L a g e  d e r  F r o n te n b i l ­
d u n g  in  S p a n ie n  v e r s tä n d l ic h  u n d  g ib t  e in e n  k la r e n  
U e b e rb l ic k  ü b e r  d ie  v e r s c h ie d e n e n  G ru p p e n ,  d ie  e n t ­
w e d e r  d e r  „ w e iß e n  F r o n t“ o d e r  d e r  „ r o te n  F r o n t“  a n g e ­
s c h lo sse n  s in d . E s  w ir d  d e u t l ic h , d a ß  e s  s ic h  b e i  d e r  
e in e n  w ie  d e r  a n d e r e n  „ F r o n t“ n ic h t  u m  je w e i ls  e in h e i t ­
lic h e  B e w e g u n g e n  h a n d e l t ,  u n d  d e s h a lb  g e w in n t  d ie  M ei­
n u n g  d e s  V e r fa s s e r s  G e w ic h t, d a ß  a u c h  m it  d e m  S ie g e  
d e r  „ w e iß e n  F r o n t“ n ic h t  m it  e in e r  v ö ll ig e n  B e fr ie d u n g  
S p a n ie n s  a u f  la n g e  S ic h t zu  r e c h n e n  s e i , w e n n  n ic h t  d e r  
T o ta la n s p ru c h  d e r  f a s c h is t is c h e n  G ru p p e  s ie g e n  so llte . 
S c h lie ß lic h :  „ D ie  E n ts c h e id u n g  h a t  zu  f a l le n  z w isc h e n  F a ­
sc h ism u s  u n d  A n a rc h is m u s “ .

D r. J a n k o  J a n e  f f  f ü h r t  in  h o c h in te r e s s a n te n  D a r ­
le g u n g e n  in  e in  w e n ig  b e k a n n te s  G e b ie t  e in  d u r c h  e in e n  
A u fsa tz  „ Z w i s c h e n  W i e n  u n d  M o s k a u .  D e r  p o ­
l i t is c h e  K a th o liz is m u s  u n d  B o lsc h e w ism u s  a u f  d e m  B a l­
k a n “ . — H e in r ic h  G u t h m a n n  v e rö f f e n t l ic h t  e in e  u m ­
fa s s e n d e  A r b e i t  ü b e r  „ D e u t s c h e  K u l t u r a r b e i t “ 
u n d  z e ig t  d a r in  d ie  T h e o r ie  d e r  V e r g a n g e n h e i t  u n d  d ie  
P r a x i s  d e r  G e g e n w a r t  a u f , d ie  n o tw e n d ig e r w e is e  e in e  
U m w e r tu n g  d e r  W o r te  im  B e re ic h e  d e r  K u l tu r a r b e i t  
b r in g e n  m u ß te . A u s  d e m  so z ia l is t is c h e n  C h a r a k te r  d e r  
d e u ts c h e n  G e g e n w a r t  h e r a u s  h ä l t  d ie  G e n e r a t io n  d e s  
h e u t ig e n  D e u ts c h la n d s  in  d e n  W e r k e n  d e r  G ro ß e n  U m ­
sc h a u , in w ie w e i t  s ie  v o lk s n a h  w a r e n  u n d  ih r e  A r b e i t  
v o lk s v e rb u n d e n  w a r . D a m it  t r e t e n  V e r s c h ie b u n g e n  in  
d e r  R a n g o rd n u n g  a u f , u n d  d ie s e  V e r s c h ie b u n g e n  z e ig t 
d e r  V e r f a s s e r  in  B e is p ie le n  a u f.

I n  d e r  f r ü h e r  b e g o n n e n e n  R e ih e  v o n  E in z e ld a r s te l lu n ­
g e n  d e u ts c h e r  D ic h te r  d e r  G e g e n w a r t  b r in g t  F r .  S a  c h  e r  
e in e  V e rö ff e n t l ic h u n g  ü b e r  d e n  W ie n e r ,  T r ä g e r  d e s  M o­
z a r t -P r e is e s  d e r  S ta d t  W ie n , J o s e f  W e i n h e b e r ,  u n d  
g ib t  e in  u m fa s s e n d e s  B ild  s e in e s  S c h a f fe n s ; d ie  D a r s te l ­
lu n g , d e r  G rö ß e  d ie s e s  D ic h te r s  g e r e c h t  w e r d e n d ,  w ir d  
d e n  W e rk e n  W e in h e b e r s ,  in s b e s o n d e r e  s e in e n  d r e i  H y m ­
n e n  „ D e n  G e fa l le n e n “ , „ D e n  J ü n g l in g e n “ , „ D e m  k o m ­
m e n d e n  M e n sc h e n “ e in e n  v e r d ie n te n  g r ö ß e r e n  L e s e r ­
k r e i s  z u fü h re n . Z w e i G e d ic h te  „ D e r  N a m e n lo s e “ u n d  
„ D a s  W o r t“ s in d  d e m  A u fsa tz  a n g e fü g t  u n d  g e b e n  e in  
f e s s e ln d e s  B e is p ie l  d e r  L y r ik  d e s  D ic h te r s .  E v a  B i  1 d  t 
v e r v o l ls tä n d ig t  d a s  W is se n  u m  d ie s e n  D ic h te r  d u rc h  
„ G e d a n k e n  ü b e r  R e z i t a t i o n  a n lä ß l ic h  d e r  B e ­
g e g n u n g  m it  d e m  W e r k e  J o s e f  W e in h e b e r s “ .

D a s  r e ic h h a l t ig e  H e ft e n th ä l t  w e i te r  n e b e n  M itte i lu n ­
g e n , L i t e r a tu r  u sw . d e n  S c h lu ß  d e s  A u fsa tz e s  v o n  H . R  o - 
l o f f :  „ R a u m o r d n u n g  u n d  S i e d e l u n g s  w e r k  
i m  D r i t t e n  R e i c h “ . S t.

D ie  S c h a ll te c h n ik . H a u s m itte i lu n g  d e r  E m il Z o rn  A .-G ., 
B e r l in -H e in e r s d o r f .  — 8. J a h r g a n g ,  H e f t 3 /4 , O k to b e r  
1936.

A u fsc h lu ß re ic h  b e r ic h te t  R. K ö h l e r ,  B o c h u m , ü b e r  
d e n  S t a n d  d e r  F o r s c h u n g  a u f  d e m  G e b i e t  
d e r  B o d e n s c h a l l a u s b r e i t u n g  u n d  w e is t  d a r ­
a u f  h in , d a ß  ü b e r  d e n  f o rm e lm ä ß ig e n  Z u s a m m e n h a n g  
z w is c h e n  d e n  E ig e n tö n e n  e in e s  U n te r g ru n d e s  u n d  d e n  
A b m e s s u n g e n  s e in e r  S c h ic h te n , v o n  E in z e lfä l le n  a b g e ­
se h e n , b is h e r  n o ch  so  g u t  w ie  n ic h ts  b e k a n n t  is t, 
so  d a ß  h i e r  n o c h  v ie l F o rs c h u n g s a rb e i t  zu  le is te n  is t. — 
D ir . W e r n e r  v e r b r e i t e t  s ic h  ü b e r  „ B e u r t e i l u n g

s c h a l l t e c h n i s c h e r  M a ß n a h m e n “ u n d  D ip l.-  
In g . L is e lo tte  M ü l l e r  b e s c h re ib t  d ie  in t e r e s s a n t e n  A u f­
g a b e n , d ie  h in s ic h t l ic h  d e r  S c h a l l - I s o l i e r u n g e n  
i m  E r w e i t e r u n g s b a u  d e s  S t a a t l i c h e n  
S c h a u s p i e l h a u s e s  i n  B e r l i n  g e s te l l t  w a r e n  u n d  
z e ig t  i h r e  L ö s u n g e n  au f.

G la s e r s  A n n a le n . Z e i ts c h r i f t  f ü r  V e r k e h r s te c h n ik  und  
M a sc h in e n b a u . — B e r l in :  F . C. G la s e r ,  60. J a h rg a n g ,  
H e f t 9  v o m  1. N o v e m b e r  1936.

D ie  „ N e u e s t e  E n t w i c k l u n g  d e s  F l u g z e u g ­
w e s e n s  u n d  d e r  L u f t s c h i f f a h r t “ v o n  O b e r­
r e g i e r u n g s r a t  D r .- In g . S c h u s t e r  e n th ä l t  u . a .  in te r ­
e s s a n te  ü b e r s ic h t l ic h e  Z u s a m m e n s te llu n g e n  ü b e r  f re m d ­
s ta a t l ic h e  Z iv il-  u n d  M il i tä r f lu g z e u g e , u n d  z w a r  sow ohl 
J a g d f lu g z e u g e  w ie  a u c h  B o m b e r ;  b e a c h t l ic h  a u c h  e in ige  
A n g a b e n  ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  M o to re n , d e r e n  L e i­
s tu n g s g e w ic h t  u n d  T re ib s to f f v e r b ra u c h .  — A n  H a n d  von 
a n s c h a u l ic h e n  L ic h tb i ld e r n  u n d  Z e ic h n u n g e n  b e r ic h te t  
R e ic h s b a h n ra t  W . B o d e ,  B e r l in ,  ü b e r  d a s  n e u z e it l ic h e  
G e b ie t  d e r  „ F a h r z e u g e  z u m  B e f ö r d e r n  v o n  
E i s e n b a h n w a g e n  a u f  d e r  S t r a ß e “ ; e s  w e rd e n  
s e h r  b e a c h t l ic h e  N e u k o n s t ru k t io n e n ,  n a m e n tl ic h  so lcher 
m it K ip p b ü h n e n  z u r  B e fö r d e r u n g  b z w . E n t la d u n g  von 
M a ssen  g u t , v o r g e fü h r t .  F e r n e r  u . a . e in e  b e s o n d e re  u n d  
n e u a r t ig e  A u s b ild u n g  d e r  K u p p lu n g  z w is c h e n  S c h le p p e r  
u n d  A n h ä n g e r .

T e c h n is c h e  E rz ie h u n g . O rg a n  d e s  d e u ts c h e n  A u s ­
sc h u ss e s  f ü r  T e c h n is c h e s  S c h u lw e s e n  E . V . —  L e ip z ig  
u n d  B e r l in :  B. G . T e u b n e r .  11. J a h r g a n g ,  H e f t  10, O k­
to b e r  1936.

D ip l .- In g . E . P f l a u m e ,  B e r l in ,  v e rö f f e n t l ic h t  b e a c h t­
l ic h e  B e tr a c h tu n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  ü b e r  d ie  „ S c h u ­
l u n g  d e s  B e o b a c h t e n s  a l s  G r u n d l a g e  d e r  
E r z i e h u n g  z u r  T e c h n i k “ in  A n le h n u n g  a n  die 
A r b e i te n  v o n  P ro f e s s o r  D r .- In g . A . F r i e d r i c h ,  C laus­
th a l. — E in  S o n d e r g e b ie t  d e r  L e h r l in g s a u s b i ld u n g  b e ­
h a n d e l t  D ip l .- In g . C. T  h  i e m  e , D ü s s e ld o r f ,  in  e inem  
A u fsa tz  „ D i e  L e h r l i n g s a u s b i l d u n g  i n  d e n  
A u s b e s s e r u n g s b e t r i e b e n  d e r  K r a f t f a h r ­
z e u g w e r k  e “ . — „ I n g e n i e u r - F o r t b i l d u n g “ 
b e t i t e l t  E . K  o t h  e  , B e r l in ,  e in e n  A u fsa tz , in  d e m  e r  d ie  
F ra g e n  „ W a ru m  F o r tb i ld u n g “ , „ T r ä g e r  d e r  F o r tb i ld u n g “ 
u n d  „ W e g e  d e r  F o r tb i ld u n g “ e r ö r t e r t .

T e c h n is c h e  M it te i lu n g e n  K r u p p .  — H a u s m itte i lu n g  d e r  
F r ie d r .  K r u p p  A k t ie n g e s e l ls c h a f t ,  E sse n . 4. J a h rg a n g ,  
H eft 5 ( S e p te m b e r )  1936.

D a s  H e f t is t  F o r s c h u n g s a rb e i t e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  
S t e i n k o h l e  g e w id m e t .  U e b e r  „ T i e f t e m p e r a ­
t u r v e r k o k u n g  ( S c h w e l u n g )  v o n  S t e i n ­
k o h l  e “ b e r ic h te t  F . M ü l l e r ;  e r  w e is t  a u f  d ie  
S c h w ie r ig k e i te n  h in ,  d e n e n  b is la n g  d ie  S c h w e lu n g  b e ­
g e g n e t  is t ,  d ie  so w o h l k o n s t r u k t iv e r  A r t  w a r e n ,  a ls  auch  
a u f  m a n g e ln d e r  K e n n tn is  k o h le c h e m is c h e r  F r a g e n  b e ­
r u h e n .  D e r  V e r f a s s e r  z e ig t  d ie  F o r d e r u n g e n  a u f , d ie  
a n  d ie  S c h w e lu n g  zu  s te l le n  s in d  u n d  e r l ä u t e r t  ih re  
E r fü l lu n g  a n  H a n d  p r a k t i s c h e r  B e is p ie le .  — W . D  e - 
m a n n  u n d  W . B r  ö  s s e  g e b e n  „ U n t e r s u c h u n g e n  
ü b e r  d a s  M e h r a u s b r i n g e n  a n  B e n z o l e n  
v o n  D e c k e n k a n a l - O e f e n “ b e k a n n t ,  u n d  s c h l ie ß ­
l ic h  b e r ic h te t  K . S c h e e b e n  ü b e r  „ E i n  n e u e s  
V e r f a h r e n  z u r  B e s t i m m u n g  d e s  P e c h ­
g e h a l t e s  i n  B r i k e t t  s “ .
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